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Dichtung und Wahrheit.
Mit einer erfriſchenden Deutlichkeit wendet ſich die

Schweizer Zeitung „Berner Tageblatt“ gegen das „wirk-
lich zu bunte Treiben“, den „Blödſinn“ und die „frechen
Schwindeleien“, welche die Telegraphenbüros des Drei-
verbandes, voran die „Agence Havas“, dem europäiſchen
Publikum aufzutiſchen ſich erlauben. Man habe ſich zwar
ſchon daran gewöhnt, die Lügen gewiſſer Agenturen als
etwas Unvermeidliches hinzunehmen, aber die Lüge von
einem deutſchen Ultimatum an Rumänien, und die „noch
dickere Unwahrheit“ von der Räumung der Stadt Lode
durch die Deutſchen machten bei allen denkenden Menſchen
der Eindruck, daß es doch recht bös ſtehen müſſe um die
militäriſche Lage der verbündeten Ruſſen, Franzoſen und
Engländer. Neben dem unvermeidlichen Reuter wett
zifert das engliſche Nachrichtenbureau Central News mit
der „Agence Havas“ im Lügen. Um den niederſchmettern-
den Eindruck, den die vernichtende Niederlage der Ruſſen
in Maſuren auf die Jünger der Entente cordiale gemacht
hat, einigermaßen zu mildern, ſprengte dieſes ehrenwerte
Büro dreiſt und dumm die erdichtete Nachricht aus, nach
Erklärung des deutſchew Botſchafters in Rom hätten die
Deutſchen dieſen Sieg mit dem Opfer von 1090 000 Mann
an Toten und Verwundeten überaus teuer bezahlen müſſen.
Haum war dieſe Ente aufgeflattert, als ſie ſchon, wie ein
ungeſchickter Flieger von dem Abwehrgeſchütz, von der
deutſchen Oberſten Heeresleitung mühelos auf den erſten
Schuß heruntergeholt wurde. Jn Wirklichkeit hat ſich die
ruſſiſche zehnte Armee, wenn auch vergeblich, in ſo großer
Eile der deutſchen Umfklammerung zu entziehen geſucht,
daß es nur an einzelnen Teilen der Kampffront zu Ge
fechten kam. Ueberraſchung und Schnelligkeit haben das
Jhre getan. Nicht ein Sechſtel jener aus der Luft ge
griffenen Zahl haben wir, und zwar meiſt vorübergehend,
eingebüßt; zum großen Teil waren es Marſchkranke, die
erſchöpft von den ungeheuren Anſtrengungen als Er-
holungsbedürftige außer Gefecht geſetzt worden ſind. Jn
dieſelbe Lügenkerbe wie die „Agence Havas“, „Central
News“ und Reuter haut noch immer die franzöſiſche Heeres-
leitung in ihren phantaſievollen Tagesberichten, in denen
ſie ohne Scham und ohne Gewiſſen die Wahrheit buch-
ſtäblich auf den Kopf ſtellt. Daß wir wieder einmal auf
die Kathedrale von Reims, auf Frauen, Kinder und Greiſe
ſchießen, daß ſich in zehn Tagen tauſend deutſche Soldaten
kampf- und mutlos ergeben hätten uſw. Und dann wird
von merklichen Fortſchritten, von gewonnenem Gelände
gefabelt, wobei es den Herren auf einige hundert Meter
mehr oder weniger in der Länge der erſtürmten Schützen-
gräben nicht weiter ankommt. Deutſche Vorteile werden
eben mit verblüffender „Eleganz“ in franzöſiſche ver-
wandelt.

Jn Wahrheit haben gerade die Monate Januar und
Februar auch auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze den
deutſchen Waffen ganz beträchtliche Erfolge gebracht. Wir
nennen nur die Namen Soiſſons und Craonne, La Baſſée
und St. Ménéshould. Jn methodiſcher Bedächtigkeit wurde
außerdem in den Vogeſen Kehraus gemacht und in den
Argonnen Kehrein gehalten; gerade in dieſen beiden
ſchwierigen Waldgebirgen waren die Franzoſen das Wild
und die Deutſchen die Jäger. Noch ſcheidend ſah der
Februar die deutſchen Truppen nördlich von Verdun bei
Malancourt feindliche Schützengräben hintereinander er
ſtürmen, während ſie öſtlich von Nancy bis Ferdinal--
Bremnil (bei Badenweiler) vorſtießen und den Fran-
zoſen auf einer zwanzig Kilometer langen Front einen
Geländeſtreifen entriſſen, der ſechs Kilometer breit war.

Mittwoch, 5. März 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 2. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Erneute, wieder mit ſtarken Kräften angeſetzte An
griffe in der Champagne brachen meiſt ſchon in unſerem
Feuer unter gewaltigen Verluſten für den Feind zuſammen.
Nahkämpfe an einzelnen Stellen waren durchweg für uns
ſiegreich. Unſere Stellungen blieben feſt in unſerer Hand.

Jm Argonner Walde eroberten wir mehrere Gräben,
machten 80 Gefangene und erbeuteten fünf Minenwerfer.

Angriffe auf Vauquois wurden blutig abgewieſen.
Die in den Vogeſen in den letzten Tagen von uns er

rungenen Vorteile wurden trotz heftiger Gegenangriffe feſt
gehalten. Geſtrige Abendangriffe der Franzoſen nordöſtlich
Celles waren für den Feind beſonders verluſtreich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Vorſtöße ſüdöſtlich und ſüdlich des Auguſtower

Waldes waren erfolglos. Ruſſiſche Nachtangriffe nordöſtlich
Lomza und öſtlich Plock wurden zurückgeſchlagen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Vom Oſten mit ſeinen großen Siegen und mit ſeinen im
Flußgebiete des Njemen, Bobr und Narew ſich anbahnen-
den neuen Erfolgen braucht man nicht erſt viel Worte zu
machen. Das Eichenlaub zum Pour le msrite für Hinden-
burg und Ludendorff bedeutet alten und neuen Ruhm für
Führer und Truppen Dichtung und Wahrheit
ſind eben verſchiedene Dinge.

„Rühret nicht an der Einheit Deutſchlands“.
Maurice Barrès iſt ganz aus dem Häuschen; ob

wohl von den Schlachtfeldern entfernt, ſcheint er vom
Pulverdampf berauſcht. Er träumt von gewaltigen Er
oberungen. Das ganze linke Rheinufer müſſe
franzöſiſch werden, denn unter Julius Caeſar habe es zu
Gallien gehört. Für dieſe Ausſchweifungen wird der
ſchwärmende Akademiker jetzt von Guſtave Hervè recht
unſanft hergenommen. Jn der „Guerre Soziale“ be-
luſtigt ſich, der „V. Z.“ zufolge, Hervé über Barrès
und belehrt ihn, daß ethniſch dieſe Landſtriche rein
germaniſch ſind. Der Gedanke, ein Land um einige
Provinzen zu amputieren, ſei für Frankreich eine wunder
liche Art, zu beweiſen, daß es den Krieg einzig führe, um
die Völker zu befreien. Man befreie kein Volk,
wenn man es annektiere, wie es England
mit Egypten mache. Barrès möge doch im Falle
eines Sieges Frankreichs in der Rheinprovinz eine
Volksabſtimmunng veranſtalten laſſen, um die Be
wohner zu fragen, ob ſie franzöſiſch werden oder deutſch
bleiben wollen. Sodann im ernſten Tone fortfahrend, ruft
Hervs aus: „Rühret nicht an der Einheit Deutſchlands,
in dem, was ſie Geſetzmäßiges und Heiliges aufweiſt, denn
ihr würdet nichts anderes tun, als für zukünftige Gene-
rationen gdinen ewigen Krieg heraufbe-
ſchwörem!“

Englands Antwort an Wilſon.
W. T. B. Berlin, 2. März. Ueber Englands Antwort

an Wilſon meldet laut „V. Ztg.“ „Daily Chronicle“ aus
Waſhington aus beſter Quelle, England habe auf Wilſons
Vorſchlag wegen der Lebensmittelverſorgung der Zivil-
bevölkerung Deutſchlands geantwortet, daß es ſich infolge
der Erklärung der engliſchen Gewäſſer als Kriegsgebiet
durch Deutſchland die Freiheit vorbehalte, nach
eigenem Ermeſſen zu handeln. keit bei.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale).

Die Antwort der deutſchen Regierung auf die
zweite amerikaniſche Note.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Weitere engliſche Schiffsverluſte?

Bei Lloyds Verſicherung ſtehen als überfällig außer
den ſchon gemeldeten Schiffen die Dampfer „Mem-
blant“, von Hull nach der Tyne, ferner der Dampfer
„Montcalm“, von Konnoumeg nach der Ande be-
ſtimmt, und die Segelſchiffe „Engelborn“, von der
Weſtküſte nach England, und „Joean“ von Montevideo
nach der Weſtküſte, ſowie „Kildaton“, von Liverpool
nach der Weſtküſte, aus. Die „Shippings Gazette“ be-
richtet, wie dem Hamburger Fremdenblatt“ aus Rotter-
dam gemeldet wird, daß zwei Meilen nördlich von Folke-
ſtone ein Dampfer geſfunken iſt. Ein Teil des
Schornſteins des Schiffes vage noch aus dem Waſſer.

Der Dampfer „Liverpool“ torpediert?

W. T. B. Paris, 2. März. Das „Petit Journal“ mel
det: Bei Morlaix an der Nordküſte des Departements
Finiſtere trieb ein Rettungsboot an, in dem ſich die
Leichname zweier Neger befanden. Das Rettungsboot ge
hörte nach einer Aufſchrift zu dem Dampfer „Liverpool“,
der vermutlich von einem Unterſeeboot verſenkt wurde. Die
Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet.

Das engliſche Schlachtſchiff „Andacious“ wieder dienſtfähig?

W. T. B. Amſterdam, 2. März. Ein hieſiges Blatt
berichtet nach dem „New-York Herald“ vom 15. Februar,
daß das engliſche Großkampfſchiff „Au-
dacious“ nächſte Woche wieder mit der großen Flotte
vereinigt werden ſoll. Hiernach verließ das Schiff am
15. Februar, völlig repartiert, die Belfaſter Werft Har-
land u. Wolf.
Herald“ zufolge nach der Havarie vom 27. Oktober gegen-
über der iriſchen Küſte nicht geſunken, wie es anfangs hieß.
Nachdem das Leck unter der Waſſerlinie verſtopft worden
war, hielt ſich das Schiff über Waſſer. Es wurde einige
Stunden nach der Abfahrt des White Star- Dampfers
„Olympic“, der auf das Notſignal herangekommen war,
nach dem Trockendock geführt. Die britiſche Admiralität
beabſichtigt, auch weiterhin Schweigen über die Havarie
des Schiffes zu beobachten und wird ſein Wiedereinſtellen
in den Dienſt nicht veröffentlichen. Die Oeffentlichkeit im
England ſoll von der Vereinigung der „Audacious“ mit
der Flotte erſt erfahren, wenn ſie an einem Seegefecht teil
genommen hat oder aber nach dem Kriege. Der „New-
York Herald“ berichtet weiter, daß die „Audacious“ durch
die Exploſion, die den Kiel verletzte, viel Waſſer erhielt, ſo
daß ſie ſehr tief in See lag. Sie wurde in dieſem Zu
ſtande von den an Bord der „Olympic“ befindlichen Paſſa
gieren photographiert und erſcheint auf den Photogrophien
als ſinkend; aber es gelang, das Leck zu verſtopfen und das
Schiff 140 Meilen weit nach Belfaſt zu ſchleppen

Beſonders glaubwürdig klingt dies alles nicht.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe in den Südvogeſen.

Baſel, 1. März. Von der Südfront der Vogeſen, wo
offenbar leichte Stellungskämpfe ſich abſpielen, hört man
nach mehrtägiger Pauſe ſeit geſtern wieder Kanonendonner.
Jm Münſtertal ſind die Franzoſen gegen die Grenze zu
rückgedrängt. Bei den franzöſiſchen Alpenjägern ſoll nicht
mehr die gleiche Schneidigkeit vorhanden ſein, wie zu Be

ginn des Krieges. (T. U.)Genf, 1. März. Privatmeldungen beſtätigen den er
hebliche deutſchen Geländegewinnl in den weſtlichen
Vogeſen und fügen bei, daß die Verluſte an Toten und
Verwundeten bei dem mißglückten franzöſiſchen Verſuch,
einen Teil der Stellungen von Blamont-Bianville zurück
zugewinnen, ungewöhnlich bedeutend waren. Die Ver-
pflegung der Franzoſen auf den noch von ihnen beſetzten
Vogeſenpunkten biete ungeahnte Schwierigkeiten. Dies
trage weſentlich zur Minderung der e

T. U.)
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Die „Audacious“ war dem „New- York
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nach Rominten.
Von unſerem nach dem Oſten geſandten Kriegs

berichterſtatter.
Jnſterburg, den 25. Februar.

Von Jnſterburg wollte ich nach der Grenze kommen! Aber
der Menſch denkt und die Ver lenkt. Bis Gumbinnen
kommt man als Menſch ohne au“ durch, von da ab bis
Stallupönen und Eydtkuhnen aber iſt für den normaken Ver
kehr noch nur Militär verkehrt in der Richtung Warſchau
und der nicht zu knapp. Jch S alſo meine Dispoſitionen
ändern und unternahm einen toß“ in der Richtung Romin
r

s dämmerte noch, als ich von Jnſterburg losfuhr. DieFahrt nach Gumbinnen war genau ſo ntereſam wie
im tiefſten Frieden. Nur die reparierte Brücke bei Judſchen,
die dort total zerſchoſſene Kirche und unſere Poſition an der
Angerapp erinnern an den Je m Gumbinnen konnte ich
auf dem Bahnhof unſere nach Rußland gehenden Feldgrauen
bei der Morgentoilette am Bahnhofsbrunnen bewundern. Mächtig
primitiv, aber alle waren guter Laune und manches Scherzwort
wechſelte ich mit den Braven. Dann kurzer Aufenthalt und
die Reiſe ging auf der Goldaper Chauſſee vor ſich. Erſt kam ein
Dörfchen mit dem lieblichen Namen Nojutſchatſchen, dann folgte
Kulligkehmen, wo die nach dem während der Kämpfe
zwiſchen Gumbinnen und upönen öfter genannten Ort
Augſtupönen abzweigt. Tiefſter Friede überall, lachender
Sonnenſchein, lachende Kinder, W Vögel. Ein Wetter
wie im Frühjahr, obwohl es in der Nacht gefroren hatte. Daher
war es ziemlich friſch und ein „oſtpreußiſcher Maitrank“ mußte
erſt ſeine erwärmende Wirkung ausüben. Dann näherte man
ſich jener Zone, die bei den verſchiedenen dortigen Kämpfen im
Verlauf des Krieges mehr oder minder gelitten hatte. Zwiſchen
Kulligkehmen und Perkallen ein Feld, auf dem noch die Ueber
reſte eines heruntergeſchoſſenen ruſſiſchen Flugzeuges ein be
ſchauliches Daſein führen. Eine halbe Stunde vor Perkallen
ein noch nicht beſtattetes Opfer der Kämpfe, ein toter Sanitäts
hund, den bisher der Schnee bedeckt hatte. In treuer Pflicht
erfüllung fiel er. Vielleicht findet er doch noch ein ehrliches
Grab! Aber es iſt ja „nur“ ein Hund!

Vereinzelt herumliegende Helme wie auch ruſſiſche Mützen
und andere vergeſſene Ueberbleibſel der vergangenen großen

Tage beweiſen, daß hier bitterer Ernſt war. Dann verlaſſene
Stellungen und Unterſtände. Eine ganze Stadt von Unter
ſtänden, jeder einzelne mit einem Namen verſehen Villa
Wahnfried, Villa Dreckſtein, Villa Sorgenlos uſw. iſt vor
handen, eingerichtet wie richtige Wohnungen mit Fenſtern,
Gardinen, Wandſchmuck, Oefen uſw. An einer ſolchen Behau
ſung, die alle tadellos mit Tiſchen, Stühlen, Sofas uſw. möbliert
ſind, fand ſich eine Tafel: Bitte Füße reinigen! Es kann
einem nur leid tun, daß alle dieſe famoſen Unterſtände, in
denen unſere braven Soldaten wochenlang hauſten, nun öde und
verlaſſen liegen. Aber auch an die bangen Stunden wird man
erinnert, wenn man die Haufen von Patronenhülſen ſieht, die
da liegen, wo einſt die chinengewehre Tod und Verderben
ſpeihten. Vor der Stellung ſind Drahtverhaue. Wieviel
Ruſſen mögen hier gefallen c aber auch mancher „feldgraue
Mann“ mag ſeinen letzten fzer hier getan haben! Daran
beſonders wurde man im herrlichen Perkaller Schloßvark erinnert.
Hier haben treue Kameraden einen ganzen Soldatenfriedhof unter
hohen Bäumen geſchaffen. Hier liegen ſie nebeneinander in
einzelnen Gräbern, Freund und Feind, im Tode vereint.
Jedes Grab hat ſeinen Hügel, ein tadellos gezimmertes Kreuz
und darauf mit Künſtlerhand Name und Charge des Gefallenen
verzeichnet. Sogar Kränze aus Tannengrün mit ſchwarz-weiß-
roter Schleife geziert, hat jeder einzelne auf ſeiner letzten Ruhe
ſtätte. Alle ſtarben ſie den Heldentod in den letzten Dezember-
tagen. Jhre Gräber in dem großen Schloßpark werden ſicher
nicht verloren gehen.

Der Ort Perkallen iſt verlaſſen und ganz bedeutend
zerſchoſſen. Dem Schloß und den Wirtſchaftsgebäuden des
großen Remontegutes ging es nicht viel beſſer. Viel Arbeit wird
nötig ſein, um die Schrecken des Krieges ganz zu verwiſchen.
Hinter Perkallen mehren ſich die Beweiſe harter Kämpfe. Die
hohe Steinbrücke der Eiſenbahn über die Rominte iſt geſprengt,
rechts und links der n 7 finden ſich verlaſſene Stellungen,
deutſche wie ruſſiſche. e Bäume, darunter prächtige alte
Birken, ſind gefällt, die Telegraphenſtangen umgebrochen, in den
Gräben und auf den Feldern finden ſich noch vereinzelt Aus
rüſtungsgegenſtände und zerbrochene Wagen. Wie hart gekämp
wurde, beweiſen die Granatſplitter, die ſtellenweiſe
dicht beieinander die Erde bedecken. Der hohe Waſſerturm, der
ein großes Loch hat, iſt wieder notdürftig zuſammengeflickt.

So geht es weiter bis Samelucken, das nur noch ein
Trümmerhaufen iſt. Ueberall finden ſich Schützengräben beider
Parteien, tadelloſe Unterſtände. Der Kampf muß auch hier viele
Opfer gefordert haben, denn zahlreicher werden die kleinen Hügel
mit Kreugen. Gänzlich verlaſſen iſt noch Walterkehmen. Hier

tten ſich die Ruſſen eingeniſtet. Alle Häuſer und Wohnungen
ind für ihre Zwecke eingerichtet. Vor den Häuſern in den Gärten
hatten ſie Schützengräben gebaut, ſo daß jedes einzelne Haus einer
kleinen Feſtung gleicht. Auch die Angerapp war auf beiden
Seiten befeſtigt. Aber trotz alledem müſſen unſere ldgrauen
tüchtig aufgeräumt haben und das ziemlich überraſchend. Darauf
laſſen verſchiedene Anzeichen ſchließen. Jn einer Stube die
Tür zeigt eine ruſſiſche KreideInſchrift ſaßen die ruſſiſchen
Soldaten gerade beim Eſſen, als ſie von unſerm Feuer überraſcht
wurden. Auf dem Tiſch ſtehen noch die Kochkeſſel mit einer un
definierbaren Kartoffelſpeiſe, daneben das gebrochene Kommiß-
brot. Jn einem anderen Hauſe hatte man ein Lazarett einge-
richtet. Alle möglichen Matratzen aus dem Dorf waren hier r
ſammengetragen. Blutige Binden lagen umher, einige Flaſ
Carbolſäure ſtanden auf dem Tiſch, unter ihm lag eine Katzen
mama mit vier Sprößlingen verhungert, auch Opfer des Welt
krieges. Draußen aber im Garten des Lazarettes finden ſich ein
zelne begrabene Ruſſen, worauf man nach den ebenſovielen mosko
witiſchen Kreugen, die die Hügel ſchmücken, ſchließen darf. Ob
ſie alle in dem kleinen Raum, fern der Heimat, ſtarben? Auf dem
Grundſtück daneben hatte man ein Stück Schützengraben zur letzten
Ruheſtätte für einen gefallenen Feind benutzt. Die deutſchen
„Barbaren“ pflangzten ein Kreuz darauf mit der Jnſchrift: Hier
liegt ein Ruſſe! Name unbekannt.

Walterkehmen, das ſich längs der fiſchreichen Rominte
hinzieht, iſt ſtark zerſchoſſen, aber es war nicht gar ſo ſchlimm im
Verhältnis zu dem, was wir dann zu ſehen bekamen. Auf Einzel-
heiten einzugehen, würde zu weit führen, geſagt ſei nur, daß die
Ortſchaften GoßTellitzkehmen, Dakehnen und Kiauten mehr oder
weniger gelitten haben. Alle müſſen ſtark unter Artilleriefeuer
geſtanden haben. Die Ruſſen müſſen aber Hals über Kopf ge
kürmt“ ſein, denn in allen genannten Dörfern liegt die ruſſiſche

jetzt noch haufenweiſe herum. Hinter Kiauten
am dann der impoſanke Romintener Forſt, das Jadgebiet unſeres

Kaiſers, in Sicht. Das kaiſerliche Schloß liegt zwax tief im Revier
und iſt von Groß Rominten nicht zu ſehen. Kaiſerlich- Rominten
ſoll nicht allzuviel gelitten haben, im Gegenteil ſollen die Ruſſen
das Jagdſchloß geſchont haben, und zwar mit Rückſicht darauf, daßſie es Kir den Zaren erhalten wollten. Dafür aber iſt der Ort
Rominten mächtig „befunkt“ worden. Auch in den Forſten ſollen
die Granaten viel Schaden angerichtet haben und gar mancher
Baumrieſe liegt geknickt am Boden.

Jedenfalls hat jener Teil der Oſtmark mit ſehr ſtark gelitten
und es wird großer Mittel bedürfen, um allen Schaden einiger
maßen gutzumachen. Ganz beſonders hat die berühmte oſtpreu-

Ein Kusflug von Gumbinnen

i rdezucht gelitten, die ganz beſonders in jener Gegend, Angriff zu überſtehen,

ſind es nicht die großen Züchter, ſondern die kleinen bäuerlichen
von denen Oſtpreußens Edelzucht in allererſter Linie lebt

die alles verloren haben, Haus, Hof und Zuchtmaterial. Um da
helfend im eigenen Intereſſe mit Erfolg einzugreifen, wird es
wohl Sache des Staates ſein, große Opfer zu bringen. Mit Geld-
unterſtützungen wird man den Bauern den Aufbau der zerſtörten
Wirtſchaft ermöglichen, der Pferdezucht aber wird man wohl nur
dadurch auf die Beine helfen können, indem man Stuten, am
beſten aus den RemonteDepots, an geeignete Züchter koſtenlos
verteilt, und zwar am beſten gedeckte Stuten.

Doch das nur nebenbeil! Die Sonne ſtand ſchon im Zenith,
als wir zur Rückkehr rüſteten. Die Vögel ſangen in den Zweigen
und tiefer Friede lagerte über der ganzen Landſchaft. Da ein
Surren: ein deutſcher Flieger Wird Grenze zu. Da dachte manerſt daran, daß nur einige len davon e tobt!

r i ſt.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Schilderungen eines ruſſiſchen Artilleriehauptmanns

über die Kämpfe bei Wola Szydlowiecka.
Krakau, 1. März. Die „Nowa Reforma“ entnimmt

dem ruſſiſchen Blatte „Nowoje Wremja“ folgende Schilde-
derung der letzten Kämpfe bei Wola Szydlo-
wiecka, welche Darſtellung das ruſſiſche Blatt von einem
ruſſiſchen Artilleriehauptmann erhalten hat. Die deut
ſchen Geſchütze beſchoſſen unaufhörlich die ruſſiſchen
Batterien. Man könne ſich vorſtellen, was unter dieſem
deutſchen Geſchoßhagel in unſeren Schützengräben vorging.
Man vernahm nicht mehr einzelne Geſchoſſe, ſondern nur
ununterbrochenen Geſchützdonner. Es hüllten uns ſo ſtarke
Rauchwolken ein, daß die Feuerblitze unſerer Geſchütze
bloß wie Funken ausſahen. Unſere Soldaten mußten ihre
Ueberkleider ausziehen, da ſie es nicht mehr aushalten
konnten, ſo groß war die Hitzeentwickkung. Das deutſche
Feuer richtete in unſeren Reihen unbeſchreibliche Ver
heerungen an. Es iſt überhaupt ein Wunder, daß ich bis
jetzt unverſehrt davongekommen bin. (T. U.)
Der Verbündeten Uebergewicht über die ruſſiſchen Heere.
Seit der vom „Corriere della Sera“ nach Petersburg

entſandte Kriegsberichterſtatter Bonacci den moskowiti-
ſchen Schnee von den Füßen geſchüttelt hat, iſt auf einmal
ſein Urteil über das ruſſiſche Heer anders geworden.
Bonacci unterſucht die ruſſiſche Strategie auf ſämtlichen
Kriegsſchauplätzen und kommt zu folgenden, für den
„Corriere della Sera“ ſehr betrüblichen Schlußfolgerungen.
Er ſagt, dem „B. T.“ zufolge: „Die abwechſelnde deutſche
Offenſive und Defenſive, das heißt, die in öſterreichiſch-
ungariſchen und deutſchen Händen bewährte ſtrategiſche
Jnitiative, ſichert den Verbündeten auch in
Zukunft das Uebergewicht über die ruſſi-
ſchen Heere, die lahmgelegt ſind und werweiß wie lange bleiben werden.“

Ruſſiſche Spionenfurcht.
Von der ruſſiſchen Grenze meldet man der „National

Ztg.
Aus dem Feſtungsbereich Kowno und Grodno

ſind zahlreiche ruſſiſche Juden ausgewieſen worden, weil
ſie in den amtlichen ruſſiſchen Liſten als politiſch verdächtig
verzeichnet ſind, trotzdem dieſe Juden bereits teilweiſe
länger als ein Jahrzehnt in dem Feſtungsbereich wohnen.
Ein erheblicher Teil der zurückgebliebenen Juden iſt unter
polizeiliche Bewachung geſtellt worden. Ferner ſind in den
genannten Städten zahlreiche Verhaftungen
politiſch verdächtiger „deutſcher Spione“ vorge-
nommen worden. Eine ganze Anzahl dieſer Perſonen
wurde nach kurzem Verhör einfach ſtandrechtlich
erſchoſſen.

Auch aus dem Gouvernement Suwalki ſind eine
ganze Reihe ruſſiſcher Bauern eingebracht worden, die Ver
rat gegenüber den ruſſiſchen Truppen geübt haben ſollen.
Dieſe Bauern ſollen den Deutſchen die Stellungen der
ruſſiſchen Truppen „verraten“ haben, ſo daß letztere zum
großen Teile gefangen genommen werden konnten. Auch
von dieſen angeblichen Verrätern ſind viele aufge-
knüpft oder erſchoſſen worden. Darunter befinden
ſich auch zahlreiche Frauen. Eine Anzahl von Juden
aus dem Gouvernement Suwalki iſt zur Verſchickung ver
urteilt, weil ſie den deutſchen Truppen Quartier und Ver
pflegung gegeben haben ſollen.

Die deutſchen Truppen
in den KRarpathen.

II.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
Jm Januar wurde im nördlichen Ungarn eine neue

Arm ee gebildet. Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen
teile wurden unter dem Oberbefehl des Generals der Jnfanterie
von Linſingen vereinigt zum Vorgehen über die allgemeine
Linie Kalocſa--Laz-Okörmezö--Volocz--Vezerſzallas und nord
weſtlich gegen die ruſſiſchen Stellungen auf den ungariſch-gali-
ziſchen und nördlich gelegenen Paßhöhen. Die operativen' Be
wegungen dieſer Armee waren in Einklang zu bringen mit dem
Vorſchreiten der öſterreichiſchungariſchen Nachbartruppen. Gegen
Ende Januar trat die neue Armee, in ihren einzelnen Grup-
pen teilweiſe vermiſcht mit öſterreichiſch- ungariſchen Verbänden,
den Vormarſch an in den Tälern des Talabor, Nagy-Ag, der
Latorza, der Vecſa und weſtlich, während ſchwächere Kräfte des
Bundesgenoſſen in allgemeiner Linte Kalocſa--Laz-- Gegend von
Volocz ſicherten. Hier ſpielten ſich zunächſt nur Kämpfe von
geringer Bedeutung ab, bis die Geſamtoperationen der Armee
auf der Straße Okörmezö--Toronhya und bei Volocz--Vezer
ſgallas auf ſtärkeren Feind ſtießen. Einer deutſchen, hinter dem
rechten Flügel der linken Nachbararmee an den Uzſoker Paß
vorgeſchobenen Diviſion fiel die Aufgabe zu, aus der Gegend
Huyla zunächſt in Richtung Libuchora in den Rücken des vor
der Front der neuen Armee ſtoßenden Gegners vorzuſtoßen.

its in der letzten Januarwoche (25. 1.) hatte die Armee
in erfolgreichem Vorgehen das Höhengelände bei und öſtlich
Leveles gewonnen, feindliche Gegenangriffe von Toronya abge
wieſen, das Maſſiv des Menſeil (1346) beſetzt und die Gebirgs
züge des Kliwa (808) und weſtlich davon nach ſchweren Kämpfen
geſtürmt. Jn der Front wurden viederholt heftige Angriffe auf
die Kiczirka-Höhen (734) mit großen Verluſten für den Gegner
abgewieſen, die Vortruppen der Armee nach Einnahme von Ve-

ſzallas in die Gegend Abranka und weſtlich vorgeſchoben.VWenige Tage ſpäter ſchlug der rechte Flügel den Feind erneut,

nahm die Orte Toronha--Felſöſebes--Majdanka--Tarfalu und,
verfolgte den ſchnell zurückgehenden Feind auf Wyskow.

Die Operationen wurden in dem ſchwierigen Gebirgsgelände
durch die Witterung ſehr beeinträchtigt. Faſt übermenſchliche
Anſtrengungen hatten die Truppen im Marſch und beſonders im

ungewohnte Hinderniſſe des Gebirgs
i und beſchwerlich geſtaltete ſichzu

der Marſch auf den verſchneiten, ſteil anſteigenden oder in
ahlreichen Serpentinen auf die Paßhöhen ſich windenden

raßen. Eis und Schnee, Glätte, tief aufgefahrene Geleiſe
erſchwerten den Vormarſch außerordentlich. Jns Ungeheure
aber wuchſen die Hinderniſſe und Anſtrengungen, ſie zu über
winden, ſobald die Truppen die Straße verlaſſen und ſich zum
Angriff entwickeln mußten. Steile, platte Schneegehänge waren
zu überſchreiten, vereiſte Sturzbäche zu überwinden. Häufig
ſanken die Schützenlinien bis zur Schulter in den Schnee ein
So geſtaltete ſich der Angriff zu einem unerhört ſchweren
mühſamen Vorarbeiten in Schnee und Eis, der
einzelne Schütze mußte ſich ſeinen Weg gegen die feindliche
Stellung im Feuer des Verteidigers durch den tiefen Schnee
ausſchaufeln. In dieſe Schneegaſſen mutße der Angriff vorge-
tragen werden, während der Gegner Hinderniſſe vor ſeinen
Stellungen in Geſtalt von ausgedehnten Schneewällen auftürmje
die den Angreifer dicht vor den Drahthinderniſſen in weichen
Schneemaſſen verſinken ließen. Die hereinbrechende Dunkelheit
fand die kämpfende Truppe im leuchtenden Schnee dicht vor den
Stellungen. Wochenlang erwartete die Armee bei ihren vielen
Angriffen auf den Paßhöhen und einzelnen Gebirgsrücken in
Höhen von über 1000 Meter, häufiger im eis kalten Winde
bei 20 Grad unter Null, den heranbrechenden Tag und
den zu erneuernden Angriff. Hier haben die Truppen in den
ungewohnten Verhältniſſen der Kriegführung im winterlichen
Hochgebirge Höchſtleiſtungen vollbracht, wie wohl kaum
eine andere Truppe in ähnlicher Lage. Schwere Opfer
mußten allerdings gebracht, Verluſte ertragen werden.

Unter ſolchen Verhältniſſen konnten die operativen Bewe
gungen und die Angriffe nur ſchrittweiſe und langſam vorſchrei
ten. Der frontale Angriff unter ſolchen Schwierigkeiten koſtete
bedeutende Verluſte, die Umfaſſungsbewegungen beanſpruchten
lange Zeit in den wegearmen, vollſtändig verſchneiten Neben-
tälern, endloſe Zeit, wenn ſie quer über die Gebirgszüge angeſetzt
werden mußten. Wenn gleichwohl die Armee vordrang und
auch heute mit Erfolg vorwärts geht, ſo iſt dies einer wirklich
unvergleichlichen Truppe zu verdanken, und einer Führung, die
ſie den neuen Verhältniſſen und allen Schwierigkeiten anzu
paſſen verſtand.

Anfang Februar ſtießen die angeſetzten Umfaſſungs-
kolonnen auf ſtarke Fronten, die der Gegner durch herangezogene
Verſtärkungen beſetzt und befeſtigt hatte. Teile des rechten
Armeeflügels, umfaſſend gegen den Bergſattel von Wyſzkow
vorgehend, warfen nach heftigem Kampfe den Feind auf Sene-
czow zurück. Jn der Front wurde der Verbias-Sattel (an der
Straße Vezerſzallas--Tucholka) geſtürmt. Auch die auf dem
linken Flügel umfaſſend gegen den feindlichen Rücken angeſetzte
Diviſion ſtieß in Gegend von Smorze auf eine ſtarke Stellung.
Durch neu auftretenden Feind aus nördlicher Richtung in linker
Flanke und im Rücken bedroht, befreite ſich dieſe Diviſion durch
einen erfolgreichen Angriff auf die Stellung bei Smorze ſelb-
ſtändig aus ihrer gefahrvollen Lage und griff noch am Abend
des 2. Februar einen neuen Gegner bei Annaberg an. Ein
Sieg der Diviſion bei Annaberg mußten dem die LhyſaHöhen
haltenden Gegner den Rückzug abſchneiden. Auch auf der
übrigen Front wurden in dieſen Tagen weitere Teilerfolge er-
zielt. Der Lyſa-Paß wurde geſtürmt; viele Gefangenelieben in unſerer Hand. Die Höhen nördlich und ſüdlich des
Paſſes räumte der Gegner einige Tage ſpäter und zog ſich überTucholka nach Zwinin zurück. Die nach ſiegreichem An riff bei
Annaberg freigewordene Diviſion wurde über Gegend Gahrge

Magura in den Kampf gegen die Flanke der ſtarkbefeſtigten
Stellung vor dem rechten Flügel der linken Nachbartruppe und
ſpäter auch auf den Zwinin II eingeſetzt.

Die Kämpfe, die ſeit mehreren Wochen im Quellengebiet des
Talabor, Gebirgszüge des Menozul (1454), in Linie Wyſzkow-
Sattel-Rozanka, in Gegend weſtlich Tuchla und auf dem
Zwininrücken geführt werden, ſind verluſtreich und ſchwer.
Aber mit unerſchütterlicher Energie arbeitet ſich die Südarmee
von Stellung zu Stellung vor. Die Gebirgshinderniſſe und
Schwierigkeiten des Angriffs werden überwunden, und mit
ihnen der Feind, der bis jetzt etwa 9000 Gefangene, Geſchütze
und 13 Maſchinengewehre in unſerer Hand ließ.

Die Berichte der ruſſiſchen Preſſe ſprechen von der „bedeu-
tenden Offenſivkraft des in den Karpathen operierenden Geg-
ners“; ſie entſchuldigen ihr Zurückweichen „in vorher zugerich-
tete Poſitionen“ mit der rückſichtsloſen Kraft der Offenſive des
Feindes. Sie heben ihr Aushalten an einigen Punkten trotz des
„noch immer ſehr großen Druckes des ners“ hervor; ſie
rühmen das Feſthalten einer Stellung und ihren „heroiſchen
Widerſtand gegen zehn aufeinanderfolgende Bajonettangriffe“.
Die unter gemeinſamer Führung kämpfenden deutſchen und
öſterreichiſchen Truppen dürfen ſtolz ſein auf dieſe Anerkennung
ihrer Leiſtungen durch den Gegner.

III.
Bei den bisherigen Kämpfen und Gefechten der zuſammen

geſetzten deutſchöſterreichiſch- ungariſchen Armee haben ſich die
SkiKompagnien außerordentlich bewährt. Die Nahaufklärung
iſt von den Leiſtungen der Schneeſchuh-Patrouillen abhängig; der
Jnfanteriſt würde zu den Wegen im tiefen Schnee, im mühſamen
Steigen von Höhe zu Höhe Stunden gebrauchen, während die
SchneeſchuhPatrouille dieſe Strecken in kürzeſter Friſt zurück
legt. eräuſchlos, faſt unſichtbar in den weißen Schneemänteln,
huſchen dieſe Patrouillen über die Hänge, durch die bewaldeten
Bergrücken, erſcheinen bald in der Flanke, bald im Rücken der
feindlichen Stellungen. Auch zur überraſchenden Feuerwirkung
von den Paßhöhen oder ſeitlich gelegenen Bergrücken ſind dieſe
Abteilungen von großem Wert, da ſie auch Maſchinengewehre auf
niedrigen Schlitten mitnehmen können.

Eine vorzügliche Leiſtung bewies eine etwa 30 Mann ſtarke
Ski Abteilung vor kurzer Zeit im Gelände der Höhen und weſt
lich Okörmezö (im Tale des Nagy-Ag gelegen). Dieſe von einem
Offizier geführte Abteilung erhielt den Auftrag, in der Gegend
von Cſuſzka gegen den Rücken der dortgen feindlichen Kräfte
einzugreifen. Auf Umwegen über die verſchneiten Höhenzüge

ewann die Abteilung zunächſt die Flanke, dann den Rücken desFeindes Hier entwickelte ſie unmittelbar auf einer im Rücken

des Gegners gelegenen Höhe eine Schützenlinie. Auf ein Zeichen
des Führers glitt die Abteilung ab, bremſte etwa 60 Schritt
hinter der feindlichen Linie und eröffnee ein raſendes Schnell
feuer auf den völlig überraſchten Gegner, der in großer Ver

wirrung die Flucht ergriff. W V
Der türkiſche Krieg.

Die äußerſten Dardanellenforts angeblich zerſtört.
Das „B. T.“ erhält aus Rotterdam folgende Nach

richt: Eine Reuter- Depeſche aus London vom 27. Februar
meldet, daß die engliſche Admiralität folgendes
bekanntgibt: „Bei der Beſchießung der Dardanellenforts
am 25. Februar wurden vier Forts am Eingang
vom franzöſiſchen und engliſchen Geſchwader zum
Schweigen gebracht. Darauf wurden vier engliſche
Meilen der Meerenge von Minen geſäubert. Am
26. Februar fuhren 3 engliſche Schlachtſchiffe in die Meer-
enge und beſchoſſen das Fort Dardanus. Es wurden Lan-
dungstruppen bei KumKale und SedülBahr ausgeſchifft,
welche die Vernichtung der Forts vollendeten. Die Ge
ſchütze in den Forts am Eingang der Meerenge wurden
ebenfalls vernichtet. Die kriegeriſchen Operationen werden
fortgeſetzt. Unſere Verluſte betragen vier Mann, acht ver
wundet.“ Eine weitere Mitteilung der Admiralität be-
ſagt noch: „Der Eingang der Dardanellen wurde verteidigt
von den vier wichtigſten Forts, der Batterie auf Kap
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Kale. Da das Wetter ſich aufklärte, wurde am Donnerstag
morgen, obwohl der Wind von Südweſten ging, der An
griff auf die genannten Forts wieder aufgenommen. Die
Schiffe „Queen Elizabeth“, „Agamemnon“ und
„Gaulois“ beſchoſſen längere Zeit die Forts mit
ſchweren Geſchützen. Die Batterie vom Kap Helles ant
wortete. Eine Granate traf aus 11 000 Yards Entfernung
den „Agamemnon“; ſie tötete drei Mann und ver
wundete fünf Mann ſchwer. Die Panzerſchiffe
„Jrreſiſtible“ und „Gaulois“ unterhielten ein
wohlgezieltes Feuer auf Orkhanieh“ und Kum-
Kale „Queen Elizabeth“ beſchoß mit großer Ge
nauigkeit Kap Helles und brachte die dortigen Ge
ſchütze zum Schweigen. „Vengeance“ und „Cornwallis“
fuhren darauf unter dem Schutze der weittragenden Ge
ſchütze näher heran und bombardierten Kap Helles aus
nahem Abſtand. Die Vernichtung der Batterien von
Helles war hiermit vollzogen, während Orkhanieh und
KumKale ein ſehr langſames, ungenau gerichtetes Feuer
eröffneten. Nachdem am 26. Februar ſchon die Meerenge
auf eine Strecke von vier Meilen von Minen geſäubert
worden war, dampften „Albion“, „Majeſtie“ und „Ven
geance“ bis zum Ende der geſäuberten Strecke. Sie be
ſchoſſen das Fort Dardanus und die auf dem aſiatiſchen
ufer aufgeſtellten Batterien. Die Türken beantworteten
das Feuer erfolglos. Nachdem ſie von der Meerenge her
beſchoſſen wurden, zogen die Türken ſich aus den Ein
gangsforts zurück. Am Nachmittag landeten „Vengeance“
und „Jrreſiſtible“ Truppen bei KumKale und Sed-ül-
Bar. KumKale iſt teilweiſe, Helles, Sedül-Bahr,
Orkhanieh vollkommen zerſtört. Die Türken zogen ſich
auf der aſiatiſchen Seite über die Brücke des Mendere-
fluſſes zurück, die teilweiſe zerſtört iſt. Zwei neue
11.Zentimeter-Geſchütze, die beim „Grabe des Achilles“
aufgeſtellt waren, und vier NordenfeldtGeſchütze, die den
Eingang der Dardanellen beherrſchten, wurden vernichtet.
Die franzöſiſchen Schiffe „Suffren“ und „Charlemagne“
griffen darauf Orkhanieh und KumKale an und näherten
ſich den Forts bis auf zwei Kilometer. Als ſie bemerkten,
daß die Forts nicht mehr widerſtandsfähig ſeien, wurden
„Vengeance“, „Triumph“ und „Albion“ beauftragt, die
Forts völlig zu zerſtören, was um halb fünf Uhr erledigt
war.

Die vorſtehende Meldung iſt erſichtlich auf die gleiche
Quelle, auf die engliſche Admiralität zurück-
zuführen. Selbſt wenn aber dieſe Nachricht in vollem Um
fange zutreffen ſollte, braucht man noch keineswegs an
zunehmen, daß die türkiſche Verteidigung der Dardanellen
nun ernſtlich erſchüttert ſei. Die Zerſtörung der Außen-
forts iſt bei weitem der leichteſte Teil des Unternehmens,
und die eigentlichen Schwierigkeiten beginnen für die eng
liſch- franzöſiſche Flotte erſt in dem Augenblick, wo ſie ſich
in r ſchmaleren Teil der Dardanellenſtraße hineinwagen
muß.

Von fenſeits des Kanals.,
Engliſche Aufſchneiderei.

W. T. B. Berlin, 2. März. Jn einer am 28. Februar
abgehaltenen Verſammlung ſagte Lloyd George der
„Tägl. Rundſch.“ zufolge, die Verbündeten hätten 20 Mil-
lionen Soldaten zur Verfügung (2), während die Feinde
kaum die Hälfte davon ins Feld ſtellen könnten. Den Ver
bündeten fehlten in höherem Maße nur die Ausrüſtungs-
gegenſtände. Sie hätten aber allen Grund, vertrauens-
voll zu ſein.

Die Suffragetten werden ſich hüten.
Dem „Corriere della Sera“ wird aus London ge

meldet, daß kein einziger Frauenverein etwas von angeb
lich in Frankreich eingetroffenen Suffragettenkorps wiſſe.
Auch auf dem engliſchen Kriegsminiſterium wiſſe man
nichts davon, und niemand habe ſie je geſehen.
Man könne ſich nicht erklären, wie das Märchen von dem
Suffragettenregiment verbreitet werden konnte.

England kauft die Getreideernte Argentiniens.
W. T. B. Berlin, 2. März. Aus Rom wird der „Morgen
poſt“ von informierter Seite gemeldet: Die Vereinigung der
Kaufleute habe die Nachricht erhalten, daß England die ge
ſamte Getreideernte 1916 in Argentinien auf
gekauft habe.

Der engliſche Werftarbeiterſtreik.

W. T. B. Berlin, 2. März. Ueber den Streik auf
den Werften in England erfährt die „V. Ztg.“, daß
ſich der Maſchinenbauerſtreik auf den Glydewerften immer
weiter ausdehne. Es ſeien bereits jetzt etwa 10 000 Mann
an dem Streik beteiligt. Die großen Schiffswerften ſeien
völlig ſtillgelegt, und es beſtehe vorläufig wenig Hoffnung
auf Erzielung einer Einigung.

Ausland.
Prinz Orleans unter Spionageverdacht verhaftet.
Rom, 1. März. Prinz Orleans, der die engliſche

Generalſtabsuniform trug, wurde von franzöſiſchen Sol
daten verhaftet. Der Prinz ſoll unter Svpionage-

verdacht ſtehen. T. U.Fortdauer der Kriegsagitation in Jtalien.
Rom, 1. März. Auch am geſtrigen Sonntag fanden in

italieniſchen Städten eine Reihe von Volksverſammlungen
ſtatt, die in geſchloſſenen Räumen abgehalten wurden. Jn
Meſſina ſprach der bekannte frühere Prieſter und Moderniſt
Don Romolo Murri. Er verlangte ſofortigen Krieg.
Seiner Rede folgte ſtürmiſcher Beifall. Jn Neapel ſprach
in demſelben Sinne der flüchtige Trentiner Abgeordnete
Baltiſti, deſſen Auftreten im Reggio Emilia der Anlaß zu
den dortigen Straßenunruhen geweſen war. Jn Venedig
ſprach der belgiſche Abgeordnete Deſtrée über die ſoge-
nannten „Schandtaten“ des deutſchen Heeres. Andere Ver
ſammlungen wurden in einer ganzen Anzahl anderer
Städte abgehalten. Jn Bologna kam es ſogar im Ge-
meinderat zu einer großen Schlägerei zwiſchen neutraliſti
ſchen und interventioniſtiſchen Gemeinderäten, an der ſich
das Publikum beteiligte. Ein Vortrag, den heute die zu
den Deutſchenfeinden zählende Dichterin Ada Negri im
Mailänder Volkstheater halten wollte, wurde von der
Polizei verboten, ebenſo eine Rede des nationaliſtiſchen Ab
geordneten Federzoni in Turin.

Der chineſiſchjapaniſche Konflikt.
Japan will durchaus keine Vermittlung.

W. T. B. Berlin, 2. März. Das amtliche Organ ber japa
niſchen Regierung in Tokio veröffentlicht, wie verſchiedene Mor
genblätter melden, eine Erklärung der Regierung, nach der
Japan nicht zulaſſen werde, daß eine dritte Macht als
Vermittler in den chineſiſch- japaniſchen Streitfragen auftrete,.

Kleine Nachrichten.
Starke Beteiligung der deutſchen Sparer

an der Kriegsanleihe.
W. T. B. Berlin, 2. März. Die Beteiligung der deuk-

ſchen Sparer an der zweiten Hriegsanleihe iſt, inſoweit
die Sparkaſſen der Stadt und Gemeinden GroßBerlins in
Betracht kommen, ebenſo auch bei den Kreisſparkaſſen
Teltow und Niederbarnim, altßerordentlich lebhaft. Schon
am erſten Zeichnungstage wurden in faſt allen Sparkaſſen
anſehnliche Beträge gezeichnet, und am geſtrigen Montag
haben wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, die Zeichnungen noch
erheblich zugenommen.

Sven Hedin geht nach der Oſtfront.
W. T. B. Berlin, 2. März. Sven Hedin hat ſich der

„Poſt“ zufolge neuerdings nach Deutſchland begeben, um
nach der Oſtfront zu gehen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Nachfolgende Ritter des Eiſernen Kreuzes ſind aus Calbe
a. M. ſeit Kriegsbeginn zu zählen: Rittmeiſter Martin von
Goßler, 10. Huſ.-Regt.; Rittmeiſter Kurt von Goßler,
10. Huſ.-Regt.; Leutnant Helmut von Goßler, Garde
Dragoner; Chriſtoph von Goßler, Reſerveleutnant im
10. Huſ.-Regt.; Ludolf von Alvensleben Reſerveleutnant
im 10. Huſ.Regt.; Kurt Senff, Reſerveleutnant im 82. Jnf.
Regt.; Erich Senff Reſerveleutnant im 82. Jnf.Regt.;
Peters, Feldwebel im 80. Jnf.-Regt.; Walter Braune,
Unteroffizier im Jnf.-Regt. 73; Wilh. Bothege, Unteroffizier
im Jnf.Regt. 74; Gefreiter Martin Lotſch im Sächſ. Jnf.Regt.;
Unteroffizier d. Landw. Friedrich Lämmerzahl, Wehrmann
Fritz Lüttge im 26. Jnf.-Regt. Zwei von den Genannten:
Martin Lotſch und Feldwebel Fritz Peters ſind inzwiſchen
den Heldentod geſtorben.

dZm—

Jm Zerbſter Gefangenenlager
beſchäftigen ſich insbeſondere die ruſſiſchen Gefangenen mit aller
hand Hausarbeiten. Sie fertigen aus Holzteilen Kinderſpielzeuge
an, die recht geſchickt gemacht ſind und ſchon weil ſie ohne jedes
Werkzeug, ſelbſt ohne Meſſer angefertigt werden, eine gewiſſe Be
achtung verdienen. Die Sachen werden in hieſigen Geſchäften ver
kauft, womit allerdings nicht alle übrigen Geſchäftsinhaber ein
verſtanden ſind. Unter den ruſſiſchen Gefangenen und unter den
franzöſiſchen befinden ſich auch einige talentierte Maler, die flotte
Aquarelle anfertigen, die gleichfalls, ſowohl von Militärperſonen
als auch von Ziviliſten, gern erworben werden.

Für die Kriegsanleihe.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe Kob urg zeichnete eine Million

Mark zur zweiten Kriegsanleihe.

g. Lochau (Saalkreis), 1. März. (Kriegsgefangene im
Arbeitsdienſt.) Die im Braunkohlenbetriebe hier beſchäf-
tigten ruſſiſchen Zivilgefangenen, welche in ihrem Arbeitsverhält-
nis außerordentlich träge ſind und wenig Arbeitsluſt zeigen, ſollen
demnächſt abgelöſt und durch Kriegsgefangene erſetzt werden. Ver
wendet ſollen jedoch nur ſolche ſein, welche ſich freiwillig melden
und in derartiger Berufstätigkeit bereits tätig waren. Die Be
wachung ſtellt das Militär.

Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 1. März. (Beſitz
wechſel.) Das früher Herrn Landwirt Ohme gehörige und in
Lochauer Flur auf dem ſogenannten Sick belegene Ackergrundſtück
von etwa 10 Morgen Größe war durch Kauf an die offene Handels
geſellſchaft Schweinsberg und Schröder-Halle a. S. übergegangen.
Zur Erweiterung des Tagebaues der Anlage „Hermine Hen
riette 3* iſt nun beſagtes Grundſtück von der Verwaltung der
n ſchen Montanwerke zum Kohleabbau käuflich erworben

rden.
„s8. Aus dem Elſtertale, I. März. BBienen wirtſchaft

lich e s.) Die herrliche Witterung in letzter Zeit ermöglichte
unſern Jmkern, ihre Völker auf den Ständen einer näheren
Unterſuchung zu unterwerfen. Durchweg ſind die gewonnenen
Ergebniſſe erfreulich; denn bei einer vationellen Einwinterung
ſind die Bienen gut durch den Winter gekommen, ſo daß Ver
luſte nicht zu beklagen ſind und auch noch genügender Futtervor
rat vorhanden war. Vor allen Dingen iſt es nun für diehieſigen Verhältniſſe von Bedeutung, daß die Bienen volkreich
in die Frühjahrstracht hineinkommen, da dieſe bei den hieſigen
Trachtverhältniſſen die Hauptſache iſt, und letztere bei der vor
handenen Zuckerrübenkultur und der ſich immer mehr aus
breitenden Induſtrie weſentlich gegen früher abgenommen haben;
eine Honigfütterung, um die Königin zum Brutanſatz zu reizen,
iſt daher vatſam. Jm allgemeinen waren die letzten Jahre
wenig ertragreich an Honig, hoffentlich bringt das jetzige unſern
Jmkern reichlicheren Gewinn.

g. Weſenitz (Saalkreis), 1. März. Vom Waſſerſtande.)
Der Waſſerſtand der Elſter iſt jetzt wieder ein vollſtändig nor
maler. Auch im Ueberſchwemmungsgebiete hat ſich das Waſſer
wieder verlaufen, ſo daß nur noch Lachen und Gräben vollufrig
ſind. Verkehrsſtörungen ſind nicht mehr vorhanden.

S. Döllnitz (Saalkreis), 1. März. (Entwichene ruſſi
ſche Zivilgefangene wieder dingfeſt gemacht.

Vorzeitige Konfirmation.) Von den auf der
Braunkohlengrube Hermine Henriette II beſchäftigten ruſſiſchen
Zivilgefangenen waren am Sonnabend während der Frühſtücks

alsbald

Mädchen, deren Väter im Felde ſtehen, hier zugelaſſen. Anſtatt
des geſetzlichen Alters von 14 Jahren, ſoll auch das von
13 zur Konfirmation berechtigen, wenn die körperliche
und geiſtige Entwickelung eine entſprechende iſt. Mancher Haus
halt erhält hierdurch eine notwendige Stütze.

te. Gröbers, 1. März. (Landwehrverein. Saat-
kartoffeln.) Der hieſige Landwehrverein iſt ſeit Anfang des
Krieges in ſteter Fühlung mit ſeinen im Felde ſtehenden Mit
gliedern geblieben. Schon öfter, ſo auch jetzt wieder, ſind allen
dem Verein angehörigen Kriegern Präſente an Zigarren uſw.
übermittelt worden. Mit welcher Freude und Dankbarkeit die
Empfänger die Gaben zu ſchätzen wiſſen, geht aus den immer
baldigſt an den Verein eingehenden Empfangsbeſtätigungen her
vor. Die Vereins mitglieder erlangen auf dieſe Weiſe in den
allmonatlich ſtattfindenden Verſammlungen Kenntnis vom Er-
gehen der ihrem Verein angehörigen Kriegsteilnehmer. Leutnant
Leutzſch, der Mitglied des Vereins war, iſt am 4. Februar in
Frankreich gefallen. Er war mit dem Eiſernen Kreuz aus

Heute kam hier ein Doppelwaggon Samen-

Die Kartoffel guten Abſatz.
Von der Unſtrut, 1. (Preiſe.) Jn der bergan
Woche war das Gemüſe mit Ausnahme derFartoffein bedeutend e iſein. erlago tet
war der Ge durchweg e enſo boWild und r ein ruhiges vt. Die Zufuhren

in Gemüſe waren erall reichlich. Kartoffeln waren wenig
vorhanden, und hier konnte die Na age nicht gedeckt werden.
Es koſteten 50 Kilo gute Speiſe n 6--7 Mk., Salatkar
toffeln, Hörnchen 8--9, Auguſter 10--12, Zwiebeln 16-—18,
Möhren 5-6, Kohlrüben 4,50--5, Spinat 25——-26, Braun oder
Grünkohl 16--18 Weißkraut 8--10, Rotkraut 10--11; Kohlrabi
das Schock 2—2,25, Sellerie 8--8, Meerrettich 6--12, ſchwarzer
Rettich 4——6; Treibhausſalat der Kopf 0,10--0,15; Wirſing das
Mandel 1,60-2; Schwarzwurzeln das Pfund 0,20--0,25, Peter-
ſilie 1--1,20, Beifuß 1, Roſenkohl 0,30--0,35, Knoblauch 0,75;
Obſt: 50 Kilo Kochäpfel 10—-12, Eß- oder Tafeläpfel 15—20,
Eßbirnen 16--20. Durch reichliche Zufuhr von Apfelſinen wird
das Obſtgeſchäft ſtark beeinflüßt. Haſelnüſſe 50 Kilo 50——52;
Wild: Kaninchen das Stück 0,80--1,20; Geflügel: Truten das
Pfund 0,80--0,85; Enten das Svück 3--4,50, Kapaunen 3—4,

1,50—8, Hähnchen 0,80-—2, Tauben 0,50—0,90, Wild
enten 0,75--1,650. Jn den r traten keine weſent
lichen Aenderun ein, und Geſchäft war im allgemeinen
ruhig. Es bezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen
45--51, Stiere und Färſen 45-—50, Bullen 45——51, Kühe 40—45,
Kälber 40--46, Lämmer 48--652, Hammel 42—-45, Schweine
1. Qualität, 300--400 Pfund ſchwere 80—-83, 200-—-250 Pfund
ſchwere 72--75, leichtere 68--70. Nur ſchwere Ware wurde ſehr

ſucht. Läuferſchweine koſteten je nach Güte das Paar 40—80,
chwerere nach Gewicht für 50 Kilo 56—-60. Saugſchweine wurden

s Paar mit 18--27 Mark bezahlt. Jn Saugſchweinen hat
z in der letzten Woche das Geſchäft weſentlich gebeſſert und die

reiſe ſteigen. Jn ſchweinen war das Angebot groß und
achfrage gering.n a. M., 2. März. Vom Tabakbau.) Voraus-

ſichtlich kann in dieſem Jahre wieder mit dem Anbau von Tabak
in der hieſigen Feldmark gerechnet werden. Wie verlautet, ſoll
die Steuerbehörde für anzubauende Tabakflächen unter 4 Ar
Größe die Flächenſteuer feſtgeſetzt haben. Bei größeren Flächen
z nach wie vor die Gewichtſteuer Platz greifen. Es iſt daher

flicht eines jeden Landwirtes, Handwerker und Arbeiter, die
wieder Tabak anbauen wollen, anzutveiſen, daß die anzubauende
Fläche 4 Ar nicht überſteigt. Andernfalls würde der Tabakbau
unrentabel ſein. Jn den letzten zwei Jahren iſt in der hieſigen

eldmark infolge der von der Steuerbehörde feſtgeſetzten Gewicht-
teuer pro Zentner 27,50 Mk. allſeitig abgeſehen worden. Bei

einem Tabakpreis von 36——38 Mk. pro Zentner trockenen Tabaks
fiel kein Gewinn mehr für den Tabakbauer ab. Sollte die Steuer-
behörde die Flächenſteuer wieder einführen, ſo iſt für den kleinen
Landmann, Handwerker und Arbeiter, die Tabak anbauen, ein
wie in früheren Jahren gewinnbringender Erwerbszweig geöffnet.
Noch dazu, weil in dieſem Jahre infolge des Krieges mit einem
hohen Preiſe für Rohtabak gerechnet werden kann.

S Königſee, 1. März. (20 000 Markfür Notſtands-
arbeiten. Keine Steuererhöhung.) Hier wurden
bisher rund 20 000 Mk. für Notſtandsarbeiten ausgegeben. Wie
der Bürgermeiſter in der jüngſten Stadtratsſitzung mitteilte, iſt
die Stadkvertretung darauf bedacht, einen erhöhten Steuerzuſchlag
nicht eintreten zu laſſen. Nach einer Mitteilung der Handels-
kammer wird der Sommerfahrplan ein Abendzugpaar auf der
Strecke Katzhütte--Rottenbach bringen.

V Quedlinburg, 2. März. (Kriegsfürſorge.) Auf dem
Gebiete der Kriegsfürſorge hat bisher der Landkreis Quedlinburg
eine geradezu vorbildliche Tätigkeit entfaltet. Es ſind bisher für
die im Felde ſtehenden Krieger und deren Familien ſowie für das
Rote Kreuz bei dem Mobilmachungsausſchuß im Kreishauſe hier
84 425,95 Mk. eingegangen. Darunter befinden ſich Beiträge in
Höhe bis 3000 Mk. Zum Zwecke der Veranſtaltung einer Weih-
nachtsbeſcherung in den Reſervelazaretten zu Thale und Suderode
wurden außerdem noch 7109,55 Mk. geſpendet. Mit den Geld-
beiträgen war aber die Liebestätigkeit nur zum Teil erſchöpft,
denn ebenſo reichlich ſind auch Gegenſtände der mannigfachſten Art,
Kleidungsſtücke, Nahrungs- und Genußmittel, Zigarren uſw.
geſpendet.

Heiligenſtadt, 1. März. (TodesfallT.) Sonntag nach-
mittag durcheilte die Trauerkunde unſere Stadt, daß Kreis-
arzt Dr. Felgentraeger geſtorben ſei. Der Verſtorbene
ſtand im 48. Lebensjahre und war ein Sohn des früheren
Superintendenten Felgentraeger in Heiligenſtadt.

S ZHerbſt, 2. März. (Weitere Verwundete.
Verlängerung der Theater-Spielzeit. Früh-jahrs- Kunſtausſtellung Heute nachmittag gegen
5 Uhr trafen 40 leicht verwundete Soldaten vom öſtlichen Kriegs-
ſchauplatze hier ein und wurden mit hilfreicher Unterſtützung derHerbſte freiwilligen Sanitätskolonne ausgeladen und in die

hieſigen Reſerve-Lazarette gebracht. Die Direktion des hie-
ſigen Stadttheaters hat ſich, in der Hauptſache wohl in Anſehung
der Erfolge, die die gute Truppe in der bisherigen Spielzeit
gehabt hat, entſchloſſen, die Spielzeit, die eigentlich mit der
heutigen Vorſtellung zu Ende gehen ſollte, bis Ende März zu
verlängern. Die hier geplante Zerbſter Kunſt- Ausſtellung zu
Gunſten des Roten Kreuzes wird am kommenden Donnerstag,
3412 Uhr, eröffnet werden. Zu der Eröffnung iſt der Gemeinderat
und Vertreter der hieſigen Behörden geladen worden. Die Aus-
ſtellung iſt von auswärts gut beſchickt worden. Es ſind Zeich-
nungen von Liebermann, Kaulbach, Thoma und wertvolle Ge-
mälde vorhanden.

O Gotha, 1. z (Oie Müller-Jnnung) für das
n Gotha hielt am Sonntag in Gotha eine Hauptver-
ſammlung ab, die der Vorſitzende Eckhardt leitete. Die Beratungen
betrafen die Verhandlungen mit den Kommunalverbänden des
Herzogtums über die Vermahlung des Getreides.

Apolda, 1. März. (Grlaß eines Kartoffel
ausfuhrverbotes.) Bezirksdirektor König hat für den
Umfang des zweiten Verwaltungsbezirks ein Kartoffelausfuhr-
verbot erlaſſen.

Eiſenach, 1. März. Ein Betrügerfeſtgenommen.)
Der wegen betrügeriſchen Bankrotts ſteckbrieflich verfolgte
Direktor der Kreditbank, Wilhelm Hintze, wurde gelegentlich
ſeines Urlaubs in Weimar feſtgenommen.

X Themar, 1. März. (Eine Reihe jugendlicher
Einbrecher dingfeſt gemacht.) Der hieſigen Gendar-
merie iſt es gelungen, einige 15jährige Burſchen feſtzunehmen, die
ſeit längerer Zeit im benachbarten Oberſtadt Einbruchsdiebſtähle
und Sachbeſchädigungen verübt hatten. U. a. war auch der Opfer-
ſtock der dortigen Kirche wiederholt erbrochen worden.
eofwWÜÄuCtoNoMHſ—loohkns e

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal. Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, S. und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“
zu richten.

Menhispeisen und Suppen
aus Dr. Oetkers Giustinm ind billig, nahrhatt ung
wohlschmeckend. Keine deutsche Hausfrau Wird noch das

englische Mondamin Kaufen.In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg., überall zu haben.



Sagischlossbrausersel.
Sonntag. den 7. März 1915, abends 8 Uhr

2 m Paterländ. Wohltätigkeits-Deranstaltung.

Leitung: Konservatoriumsdirektor Bruno Heydrich.
Mitwirkende: Die Vaterländiseche MHännergesangs-
vereinigung Halle a. S. 1914, Lehrer, frühere undjetzige Schüler des I. Halleschen Konservatoriums.
Eintrittspreis 50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg., (Hofmusikalien-andlungen Von öthan und Koch und im Sekretariat
des Heydrichschen Konservatoriums Gütchenstr. 20). Inhaber
von Abonnementskarten zahlen 35 Pfg. an der Abendkasse.

8.10 Uhr. Theater.
Deutsche Kriegsschauspiele.
„Das Volk stehtauf.

Der Sturm bricht los“'
4 Akte aus jetziger schwerer Zeit
V. A. Prouss. Der Verfagser in derHaijirolle, Sensationeller Erfolg

J

ſſfdid eaſef de abends 8 Uhr: u

„per fillele Bauer
Operette in 1 Vorſpiel e

2 Akten von V. TonMuſik von Leo an.
„Scheichelroither“

n457 ſſ
u

Astoria nLichtspielhaus
Alte Promenade II Fernruf 8239.

Maria Magdalena,
Gewaltiges Filmdrama nach Friedrich
Hebbels bekanntem Trauerspiel

in den H trollSein Störenfried, c wenn
Ein feinsinniges Lustspiel.

Alles la cht.

Thalia-Festsäle.
Mittwoch, den 3. März, abends S Uhr

Kriegsvortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern.

Mit dom Hauptquartier
nach Westen.

Vortrag von Heinrich Rinder
Kriegsberichterstatter des Berliner Tageblatts,

Ca. 100 farbige Eeprber nach unveröffentlichten Auf
nahmen des edners. U. Im Feuer von Dixmuiden.Bei der Marine in andern Sprengung in Zeebrügge.
In den zerschossenen Festungen. Aus den Schlachten
im Pser- Gebiet. In den Dünen von Ostende. V. g. w.

für n
Wüsche, Krawatten, am

Handsehuhe, Korsetts,
G. Liebermann,

Geiststr. 42. Fernruf r isoj.

Stadttheater in halle,
Mittwoch, den 3. März 1915.
166. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel,
Schülerkarten 1,30 Mark (einſ ſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe

Schauplatz
der Kämpfe

unserer Truppen
gegen die Russen.

Turn- Verein

Friesen,
p Thoater5 S S J 9 W Leipzigerstr. 88

Fernruf 1224.

Gesellschafts Drama VonAlexandra, Richard Voss. 4 Abteilg.
In der Hauptrole Henny Porten.

c Herr Fritz Fehér vom Stadttheater Halle. e e*LLOaA Ieiuri-- eilbap Zum letzten Male:
e i Hagenbecks Tierpark Die fast nikotinfreien zigarren Der Freiſchütz.

g000

(ePatent Romantiſche S in 3 Akte

zehüeh äbn, i7 Fr. Kind. '2171Breslau) Muſik von E. r von WebeF- W u c 0 kf I f e eirg deshaiv Spielleitung: Oberteg. Theo 5

die wohl Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.
chmeckweil dieNikotinherabsetzung mieht auf chemischenſege ehe Nach dem J. u.2. Akte längere Pauſen.

h C. W. Schliebs Co., Breslau 14. eher eide degen ſön Uhr Uhr.
e Verſ ungeden erſten Sonnabend im Mo Donnerstag, d. 4. d. 4. März 1915ch dem Turnen. [52 167. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel,en eg Prof. Dr. Soxhlet's Nährzucker „Soxhletzucker“ in

Beginn des nächsten Kursus: Jm weißen Rößz.S e wird nach Angabe und unter Kontrolle des Herrn Geheimen Rates Prof. Dr. von Soxhlet hergestellt und hat sich Luſtſpiel in 3 Akt. v. O. Blumenthal
seit Jahren vorzüglich bewährt nicht allein in der Süuglingsernährung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter und Guſtav Kadelburg.
an, in den PFallen, in denen die natürliche Ernährung nicht durchführbar ist, sondern auch für ältere Kinder und Wilhelm Gieſecke Georg Thies.
Erwachsene., deren Ernährungszustand einer raschen und kräftigen Aufbesserung bedarf, namentlich A z 7 arbeiten fertigt

in seiner ganzen Schönheit.
ten und ginge a

ilung in der Schulturnhalle in
der Dreyhauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:

Bauers v e Ratnen e

Ferner in beiden Theatern (2173
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Schauſpielhaus Mittwoch: CarlHauptmann Vorl eſung.
Unsere Präparate werden nur in Originalpackungen, runde Blechdosen mit Schraubenverschluss, mit Aufdruck unserer
Firma und genauer Bezeichnung des Inhaltes in den Handel gebracht und sind durch alle Apotheken und Drogen-
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G. Fugat, Telephon 4001.

Vortrag mit Lichthildern über„Krieg und Kunsteé, r Vollen Sie
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Pintrittspreis 50 Pfg. Karten bei Wothan u. a. d. Kasse. ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben, auf Katalogpreis.
Um zahlreichen Besuch bitten [773 fordern Sie ausdrücklich [767 Kap Freiwald Co. Sch Vachl, Fr. SteinProf. Pr. Abderhalden, e. Woix. b bin a. I Schnee Naehl. es 53.D das echte T h ä Erſtes Spezialgeſchäft für guteF étrumpfwaren. Sriſotagen. GHintze-Blitzblank Väter, Mütter, Frauen, Bräute den
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zuarbeiten ms Dr. Henkel's Schutzmittel.
t (Feldpostbrief 35 Pfg.) (771 esbis einſchließlich 10 kg S 4ut Gemäse 2 Tausende Anerkennungen. Erfolg verbürgt. niſſ
W General- Vertrieb für den Bezirk Halle: neb

für im Felde ſte ende Tru en 7 Damit jedoch gute Ernte erzielt wird, kaufe man meine S e debekannt erstklassigen hochieimfühigen z übe2 2 S Von Mittwoch, den 3. d. Mts. d dieſind bis auf weiteres meresen empfehle ich erſtklaſſige 2174S 5 J belgiſch-rhelniſche u. ſchwed.
3 u g e I a ſ ſ e n. Ausführliche Kulturanweisungen, J J RS Tal t- e vole r Iax Kruug. a 9 l 9 J.am Hallmarkt, gegenüber Volkslesehalle. (764 5 S 2 v. 8 eDie Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und 9 Halle a. Sdauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß. Tr s n wer Dorotbeenſtr. 7.

Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit Fr. Strubes Schlanſted ter Hafer, 2. Abſ. Von morgen, Mittwoch, den 3. ab, ſteht J h v

k G. inWir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem verkauft, ſoweit e 17.00 Mk., srößterg großer Transport prima bayeriſcher Se

obigen Gewicht entſprechenden Poſten billiger. bei Jchort 769 e ame
Keldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 65 Pfg. Rittergut Lemſel We v
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jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen, Wwelches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht. Am Mittwoch d. d. M. treter b
v dene belg iſche, ſchwediſche preiowert bei mir zum Verkauf 2180 b
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung, und Holſteiner f j ff iLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen, Pferde bei mir ein. l2184 H r n 9 du

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62. 2 F. Zzwickert. Halle (Saale) Franchkeſtra e 17.
mTel. 2921. Fernuſpr. 288.
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5. März 1915.

öparſamkeit mit dem Vrote ſt eine patriotiſche
Mlicht. Feder gebe ein gutes Veiſpiel.

Keden zur Weltlage.
11. Weltkrieg und Miſſion.

Die gehaltvolle Vortragsreihe, für die der Natiowale
Frauendienſt in Halle im nun zu Ende gehendenWinter Dozenten aus allen Fakultäten unſerer Univerſität ge
wonnen hatte, fand Montag abend ihren vorläufigen Abſchluß
in einem Vortrage des Herrn Prof. D. Haußleiter über die

e r r Krieg auch auf die Miſſion mend undlähmend gewirkt. Die Miſſionshäuſer leerten h r Zöglinge

ergriffen die Waffen und erfüllten genau wie die anderen jungen
Leute ihre Pflicht fürs Vaterland. Ungefähr 400 künftige
Miſſionare ſind ſo hinausgezogen, und mehr als der zehnte Teil
ſind ſchon den Heldentod geſtorben. Ein erheblicher Teil iſt auch
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Auch auf dem
Schlachtfelde haben die Miſſionszöglinge miſſionariſch im chriſt
lichen Sinne gewirkt. Die Miſſion verwirft alſo nicht du
den Krieg, den e

haus
ichen Soldatenſtand, der beiharten Pſichten de chriſtliche Geſang Dein e Ter

zu ſchätzen. Viele Häuſer der Miſſionsgeſellſchaften ſind für
t wweche und zur Unterkunft für Flüchtlinge bereit geſtellt

draußen in fernen Landen nun wärhend des Krieges unterſtützt
werden ſollten. Etwa 1500 deutſche Miſſionsarbeiter ſind zu
unterhalten, und die Wege zu ihnen ſind uns abgeſchnitten.
Da wurde mit Amerika ein Abkommen dahin getroffen, daß von
dort aus unſere Miſſionen mit den notwendigen Mitteln vor
ſchußweiſe verſehen werden. Ein gleiches Angebot von ſeiten der
engliſchen Miſſion wurde abgelehnt.

Bald begann England auch den Krieg gegen die deutſchen
Miſſionare, die trotz ihrer friedlichen Tätigkeit plötzlich zu ge
fährlichen Menſchen geſtempelt wurden. tie meiſten wurden
gefangen geſetzt und in die berüchtigten Konzentrationslager ge
bracht. Die Behandlung fiel verſchieden aus, meiſt war ſie nicht
gut. In Oſtaſien wurden die chriſtlichen Engländer durch die
heidniſchen Japaner beſchämt. Englands Beteiligung an der
Vergewaltigung Tſingtaus hat den Engländern alles Anſehen im
Oſten verdorben. Am ſchmachvollſten war die Behandlung der
deutſchen Miſſionare durch engliſche Soldaten in Afrika. Jhre
Häuſer wurden in mehreren Fällen geplündert und ſie ſelbſt in
der Gefangenſchaft beraubt. Dieſe gemeine Niedertracht iſt ein
unauslöſchlicher Schandfleck auf der engliſchen Kolonialkrieg-
führung. L

Mit einem hoffnungsfrohen Ausblick auf die Zukunft der
Miſſion ſchloß der Redner. Dann wurden Lichtbilder aus der

Miſſionsarbeit in Afrika und Britiſch-Jndien vor

geführt. AMs.Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 2. März.

Ein Teil der Brotmarken für Halle
mußte mit Rückſicht auf den Andrang des Publikums auf der einen
Seite und den Metallmangel auf der anderen in Papier aus
gegeben werden. Dieſe Papiermarken ſind nur Hilfsmarken für
die erſte Woche; ſie ſind deshalb mit dem Aufdruck 1. März bis
7. März 1915 verſehen und vom 8. März 1915 ab nicht mehr
ültig. Um denjenigen Haushaltungen, die ſich der vaterländiſchen
flicht des Mehlſtreckens bewußt ſind, durch die befriſteten Papier-

marken nicht etwa die Möglichkeit zu nehmen, die zugewieſenen
Brotmarken von 4 Pfund auf den Kopf und Woche auf eine längere
Zeitſpanne zu verteilen, wird hiermit geſtattet, daß die am 7. März
1015 übriggebliebenen (nicht verwerteten) Papiermarken gegen
Metallmarken umgetauſcht werden.

Die Wiederverkäufer von Brot und Mehl
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie Brot und Mehl von
ihren Lieferern nur beziehen können, wenn ſie ſich dieſen gegen
über verpflichten, für die gelieferten Waren bei der nächſten Ab
rechnung die entſprechende Zahl Brotmarken an die Lieferer ab
zuführen. Da dieſe Lieferer, wie alle Bäcker und Mehlhändler,
am Montag vormittag die Brotmarken in der Sammelſtelle am
Roten Turm abliefern müſſen, empfiehlt ſich wöchentliche Ab
rechnung mit den Lieferern ſpäteſtens am Tage vorher

Kriegsunterſtützung betreffende Anſprüche
auf Grund der Familienunterſtützungs- Geſetze vom 28. Februar1888 und 4. Auguſt 1914 kommen in We n ſobald der in den
Dienſt Eingetretene als entläſſen gurückehrt. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Abhebung der Kriegsunterſtützungen über den
Zeitpunkt der Entlaſſung hinaus unzuläſſig iſt, und daß durch die
unberechtigte Abhebung von Unterſtützungsgeldern in einem ſolchen
Falle der Empfänger ſich unter Umſtänden der Verfolgung wegen
Betrugs ausſetzt. Den EGhefrauen der Kriegsteilnehmer wird
deshalb dringend empfohlen, im Falle der Rückkehr der Ehemänner
den zuſtändigen Armenpfleger ſofort zu benachrichtigen.

Halleſche Liebesgaben.

c r Fernglasſammlung hat im Ganzen bis jetzt
die alle bereits nach den verſchiedenen Gegen

den, wo ſie benötigt wurden, verſchickt ſind. Die Dankſchreiben,
mit Ausnahme einiger, die nach Rußland gingen, liegen ſchon
vor. Ungeheure Freude hat man den Betreffenden damit ge
macht, ein Stoß von Briefen und Karten liegt bei mir, worin ſie
ihre Dankbarkeit ausdrücken. Natürlich hat dieſer Aufruf neue
Bitten um Ferngläſer hervorgerufen, ſo daß ich noch eine An
zahl Ferngläſer und Operngläſer kann. Samm
lung 41 ging über St. Avold, durch das dortige Trainbataillon nach dem neuerrichteten Offiziererholungs-
heim in Landreuille, Frankveich, Bücher, Kiſſen,
Lebensmittel für Lazarette; Sammlung 42 bekam das
3. Reſ.Fußart. Regt. der 5. Armee, das vor Verdun
liegt; Sammlung 44, Kiſſen, Charpie, Blutkompreſſen, die
Nähſtube Seebener Straße 19, Frau Landgerichtsrat Heidemann,
anfertigt, der hieſige „Volkspark“ und das Diako-
niſſenhaus; Sammlung 45 ging nach der Poſener
Verbandſtation, meiſt warme Sachen, mehrere Säcke,
Kiſſen, Decken für die Verwundeten, Hemden uſw., alles was zur
erſten Verwundetenhilfe gehört; Sammlung 46 bekam
Metz und wurde mit dem Auto nach den Argonnen gebracht
und den 16. Pionieren übergeben. Nach zwei Wochen
lagen ſchon die Antwortſchreiben der Empfänger vor. Darunter
waren Ferngläſer, auch einige Operngläſer, welche, wie mir ge
ſchrieben wird, auf kürzere Entfernungen auch gute Dienſte tun,
zumal mehrere Saldaten ihre Gläſer und Brillen verloren
habem; Sammlung 47 und 48 erhielt die Hindenburg-
armee, Sammelſtelle Allenſtein, viele warme Sachen, Decken,
Kiſſen, Lebensmittel, Handſchuhe, Strümpfe, Taſchentücher,
Handtücher, Ferngläſer uſw.; Sammlung 49 ging nach
Ungarn, und die Quittung, daß die Säcke gut ankamen und ver
teilt wurden, zur großen Freude der geneſenden und wieder zur
Front gehenden Soldaten, ſchickte mir das Oberkommando der
kaiſerlich deutſchen Südarmee der Station in Hun Sam
lung 50 erhielten hieſige Militärlazarette, nen es an
Hemden für die Verwundeten mangelte. Dieſe wurden und
werden noch weiter in der freiwilligen Militärhilfs-Nähſtube,
Seebener Straße 19, fertig geſtellt, ſolange Mittel und Stoffe
dazu da ſind und eingehen; mit dieſer Sammlung ſchließe ich.

Nach den neuen Beſtimmungen werden Liebesgaben nicht
mehr frachtfrei befördert; ſo betrugen denn im letzten Monat die
Fracht und das Porto eine ſo ungeheure Summe, daß Mittel
fehlen, ſie zu decken, und aus privaten gedeckt werden müſſen. Die
warmen Sachen müſſen jetzt alle draußen ſein, da es, bis ſie nach
Rußland kommen, warm zu werden beginnt. Um manigfachen
Anfragen und Jrrtümern zu begegnen: dieſe Sammlungen wer-
den keiner Zentrale angegliedert, ſie ſind aus eigenen Mitteln,
mit Hilfe reicher Gaben Hallenſer und auswärtiger Patrioten

aufgebracht worden. Die erſte Sammlung ging bereits am
10. Auguſt ins Feld, die erſten warmen Sachen ſchon
Anfang September, ſo daß, als es kalt zu werden be-
gann, dieſe draußen waren. Es wurde für alles nach Kräften
geſorgt, was als nötig vom Felde aus gemeldet wurde. Hand-
ſchuhe einmal, dann fehlte es an Strümpfen, dann mußten
Kiſſen beſchafft werden für Reſervelazarette im Oſten, die nur
harte Polſter dort hatten, warme Decken für die Verwundeten,
dann Brillen, Ferngläſer. Seebener Straße 19 ſammelte be-
reits im Herbſt warme Stoffe, Leinen und Wäſche, um Lungen-
ſchützer u. dergl. anzufertigen, die Wäſche wurde ausgebeſſert und
den Lazavretten zugeſtellt, oder ſackweiſe nach dem Oſten ver
ſchickt, auch Metz bekam viel Wäſche für ſeine überlaſteten
Lazarette. Sehr dankbar waren die Mannſchaften in den
Schützengräben für feſte Kiſſen, warme Decken, Pferde konnten
mit Decken und Zucker verſorgt werden, der Oſten mit Lebens-
miteln, Zeitungen und Bücher wurden kiſtenweiſe verſandt, für
Schützengräben und Lazavette, Lazarettzüge erhielten, zur Aus
teilung unterwegs, Kiſſen, Decken, warme Sachen uſw. Großen
Dank hat ſich Frau Univerſitätsprof. Bremer, Wittekindſtr. 10,
mit ihren veichen Weihnachtskiſtchen erworben, eine Arbeit, die
man nur ſchätzen kann, wenn man fie mit angeſehen hat.

Wir danken nochmals allen Gebern für ihre Hilfe; ein
perſönlicher Dank iſt unmöglich. Die Nähſtube Seebener Str. 19
arbeitet weiter und erbittet Leinen, Wäſche, Stoffe zu Hemden
oder Mittel dazu und ich möchte nochmals darauf hinweiſen, daß
mir noch Fern gläſer willkommen ſind oder Mittel zum

elbenre T eiſtraße t1. Frau von Drigalski.

Gründung eines „Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der „Volkskraft“.

Herr Profeſſor Dr. Abderhalden hatte für Sonnabend
nachmittag im Auftrage eines Komitees eine Reihe Einladungen
an führende Perſönlichkeiten unſerer Stadt erlaſſen zu einer Be
ſprechung, die die Gründung eines neuen Wohlfahrtsvereins be
zweckte. Der Einladung waren zahlreiche Damen und Herren
gefolgt. Profeſſor Abderhalden legte eingangs in längeren Aus
führungen dar, um was es ſich handelte. Ein Zuſammenſchluß
aller im Intereſſe des Volkswohls tätigen Kräfte zur gemein

ſeine Villa an der
Straße für ein Jahr zu dieſem Zweck unentgeltlich
Auch 1000 Mk. für die Einrichtung des Heims
handen. Jn der Diskuſſion ſprachen noch die ren Geheimrat
Meher, Geheimrat Anton, Prof. Schmidt, Herr und
Frau Oberbürgermeiſter Dr. Rive. Beſonders eingehend wurde
die Frage erörtert, wie ſich der neue Bund zu den bereits auf
ähnlichem Gebiete beſtehenden Vereinen ſtellen ſolle. Die lebhafte
Beſprechung führte ſchließlich u, daß die anfangs von ver
ſchiedenen Seiten gehegten Bedenken fallen gelaſſen und der neue
Bund gegründet wurde. Alle Anweſenden traten demſelben bei.
Der Mindeſtbeitrag für Mitglieder wurde auf 1 Mk. feſtgeſetzt.
Es wurde ſodann noch ein Arbeitsausſchuß gewählt, der alle Vor-
arbeiten ſofort in Angriff nehmen ſoll, wie überhaupt der neue
„Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft“ ſofort ſeine
Wirkſamkeit beginnen ſoll. Wir wünſchen dem Bunde, der ſich
als ein neuer bedeutſamer Faktor auf dem Gebiete der Kriegs-
wohlfahrtspflege erweiſt, beſte Erfolge.

Punſch- und Grogwürfel.
Wiederholte amtliche Unterſuchungen haben ergeben, daß

die in zahlreichen Geſchäften feilgehaltenen Punſch
und Grogwürfel von recht fragwürdiger Be-

e ec3òà

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Wie die Alten ſungen“,
Die wundervolle, durch alle Jahre hindurch von glühender

Jnnigkeit, tiefſtem Verſtehen und aller Leidenſchaft der Jugend
durchſtvahlte Ehe des alten Deſſauer mit ſeiner Annalieſe gab
den Stoff zu zahlloſen Gedichten, Balladen, Novellen, ſogar zu
einigen Romanen. Das Niemannſche Luſtſpiel wirkt noch
immer trotz aller Schwächen, dank des anziehenden Stoffes und
der prächtigen Geſtalt des Fürſten. Dieſer kernige Soldat mit
ſeinem dröhnenden Lachen, ſeinem jugendfriſchen Humor, ſeiner
derben und gemütlichen Art mit ſeinen Untertanen umzugehen,
mit ſeiner zarten Jnnigkeit und faſt demütigen Liebe zu ſeiner
Annalieſe iſt der Mittelpunkt des Luſtſpiels, nicht ſein Sohn, der
es dem Vater nachmacht und eine Bürgerstochter allen Hemm-
niſſen zum Trotz heivatet. Die Geſtalt des Erbprinzen bleibtneben en von unbändiger Lebenskraft überquellenden Fürſten
ziemlich ſchattenhaft, und den Schneid, den er durch die heimliche
Heivat mit der Bürgerstochter zum Schluß an den Tag legt,
überraſcht das Publikum ebenſo ſehr wie den Vater. Aber bei
dieſer kühnen Tat waren die feinen Finger der Annalieſe im
Spiel, dieſer herrlichen Frau, von der uns die Geſchichte ſo köſt
liche Dinge berichtet. Die Geſtalt dieſer immer heiteren, immer
gütigen, auch mit dem Herzen klugen Frau, die ſich durch ihre
lächelrde Anmut und impulſive Warmherzigkeit alle Seelen ge
wann, hat Karl Niemann nicht gang ausgeſchöpft; mit der pracht-
vollen Charakteriſierung des alten Deſſauer hat er ſich aus
gegeben, ſo daß mit Ausnahme der Hanne alle übrigen Per
ſonen ſtizzenhaft bleiben. Der Vorzug des Stückes iſt die treff
liche hiſtoriſche Farbe, ſeine Schwäche ſind der ungeſchickte Auf
bau und ermüdende, völlig undramatiſche Stellen. Aber wenn
der Fürſt mit ſeinem Stock knallend auf den Tiſch ſchlägt,
zwiſchen zwei donnernden, derben Strafpredigten ein kurzes,
doch aus der Tiefe des Herzens kommendes Gebet ſpricht und
ſein dröhnendes Lachen durch den Raum ſchallt, läßt uns auch
in allen Längen die Anteilnahme an dem Stück nicht los.

Der Aufführung fehlte die Ausgeglichenheit, da Elſe
Schlöfſer als Fürſtin und Berta Gaſt als Sophie nicht recht
am Platze waren. Erſtere hatte zwar als Annalieſe einige ſehr
gute Momente, z. B. am Schluſſe des 8. Aktes, wie ſie „die Sache
ſo fein deichſelt“ und alle diplomatiſchen Frauenkünſte mit ſo
viel Anmut ſpielen läßt. Aber die hinreißende, ſprudelnde
Wärme, die der Annalieſe ihren Zauber gibt und ſie erſt zum
Vollmenſchen macht, jene wie eine Naturkraft hervorquellende
entwaffnende Güte fehlten der Darſtellerin. Berta Gaſt ver
mochte die Sophie nicht lebendig zu geſtalten; ſie war teils eine
hyſteriſche, teils weinerliche brave höhere Tochter, der man die
Liebe zum Erbprinzen nicht recht glauben will.

Ganz prächtig war Albert Friedrich als Fürſt Leopold,
überquellend von Lebenskraft, derb poltrig und doch gütig.
Sehr fein gelangen ihm die Szenen mit der Annalieſe, in denen
die Liebe und die jubelnde Freude über den Beſitz dieſer herr
lichen Frau hervorſtrahlten, wie alle Derbheit und Poltrigkeit
einer weichen Jnnigkeit und faſt anmutigen Schelmerei Platz
macht. Leider übertrieb Herr Friedrich ſtimmlich im erſten
und zweiten Akt, ſo daß viele Worte nicht zu verſtehen waren.

„anlaßten Bauaufgaben, deren würdige Löſung

Herr Jſailovits als Chriſtian Herre war bis auf das
ſtellenweiſe Deklamieren vecht gut, Herr Mantius als ver
liebter und liſtiger Feldſcheer und Grete Bäck als Eleonore
waren ein munteres Paar und Herr Fehér gab den Erbprinzen
mit Tempevatment und Leidenſchaft. Den uralten Großvater
ſpielte Herr Hammes ganz ausgezeichnet. Beſonders bervor-
zuheben iſt Emmy Aßmann als Hanne, die der redſeligen
Obſtfrau viele feine Züge verlieh und eine köſtliche, erheiternde,
derbvealiſtiſche Geſtalt ſchuf, der neben Herrn Friedrich der
Erfolg der Aufführung zu danken iſt.

Nach dem Niemannſchen Luſtſpiel gelangte Schneiders noch
immer beliebte Szene „Kurmärker und Picarde“ zur
Aufführung. Herr Stahlberg entfeſſelte, beſonders bei
ſeinem Tangz, Lachſtürme, und Berta Gaſt war eine ſehr an
mutige Frangöſin. H. Reißner.

Neue Friedhofskunſt.
Es iſt als ein bemerkenswertes Zeichen ſowohl für die hoff

nungsfreudige, von ſicherer Siegeszuverſicht getragene Stim
mung in unſerem Vaterlande, als auch für den Schaffensdrang
und Unternehmungsgeiſt der deutſchen Baukunſt zu betrachten
daß man bereits jetzt, mitten in der Unruhe und Ungewißheit
un entſchiedener Kämpfe, überall von großen Plänen und Ent
würfen hört, die alsbald nach Beendigung des Krieges ausge-
führt werden ſollen. Zu den beſonderen durch den Krieg ver

die ſtädtiſchen
Gemeinden als eine ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht betrachten
werden, gehört die Anlage von Ehrenfriedhöfen und
gemeinſchaftlichen Begräbnisplätzen für die
im Felde gefallenen oder in den heimiſchen
Krankenhäuſern verſtorbenen Soldaten. Schon
jetzt zeigt ſich, wie im „Zentralblatt der Bauverwaltung“ (Nr. 16
vom 24. Februar d. J.) ausgeführt wird, unter den deutſchen
Städten ein rühmlicher Wetteifer, ihren im Kampf für ihr
Vaterland gebliebenen Söhnen eine ſchlichte, von der Hand des
Künſtlers geweihte Ruheſtätte zu ſchaffen. auf ſolche Weiſe ein
äußeres Zeichen ihrer Dankbarkeit zu geben und zugleich der
Nachwelt in würdiger Form das Gedächtnis an die Toten zu
vermitteln. Als erſte faßte die Stadt Barmen den Plan, einen
Ehrenfriedhof anzulegen. Jnzwiſchen ſind von einer ganzen
Reihe von Stadtverwaltungen im Reiche Beſchlüſſe über die An
legung von Ehrenfriedbhöfen gemeldet worden, ſo aus Braun
ſchweig, Düſſeldorf, Duisburg, Elberfeld, Hildesheim, Karlsruhe,
Linden, Mühlheim a. d. Ruhr, M.-Gladbach, Oberhauſen und
einer Anzahl von Gemeinden Großberlins. In Oberhauſen ſoll
in der Nähe der Ehrengrabſtätte auch ein beſonderer Platz für
die fern ihrer Heimat ſterbenden feindlichen Krieger vorgeſehen
werden. Auch aus Karlsruhe wird über einen ähnlichen Plan
berichtet, wonach die Ruheſtätten der auf dem Hauptfriedhof bei
geſetzten Krieger zu einer würdigen Geſcemtanlage ausgeſtaltet
werden ſollen. Der Plan des neuen Waldfriedhofs bei Stutt-
gart ſieht die Kriegergräber in einer beſonderen Gruvpe vor.
Die Stadt München wird für die daſelbſt geſtorbenen Kriegsteil
nehmer auf dem von Gräſſel angelegten Waldfriedhof eine
Ehrengrabſtätte errichten.

Es wäre doch ſehr zu begrüßen, wenn auch in Hakle, auf
unſerem Gertraudenfriedhof, ein ſolcher Ehrenfriedhof
geſchaffen würde. Gang abgeſehen von dem Zeichen der Dank

barkeit und des Gedenkens, das eine ſolche Anlage darſtellt,
würde unſer Friedhof durch eine künſtleriſche Ausgeftaltung ſehr
gewinnen. Dem Bau und Kunſthandwerk werden damit Auf-
gaben geſtellt, die zu einem vollen Erfolge führen und ein Bei
ſpiel neuer Friedhofskunſt geben können.

Schenkungen. Der Univerſität Gießen ſind nach der
„Chronik“ auch in dieſem Jahre Schenkungen in reichem Maße

7 So ſchenkte der Wirkliche Geheimrat Exgzellen
Freiherr von Hehl zu Herrnsheim 40 000 Mk. zur Förde-

rung der wiſſenſchaftlichen Forſchung auf dem Gebiete des
Rechts und Wirtſchaftslebens, der Geh. Kommerzienrat Dr. Adolf
Clemm in Mannheim 5000 Mk. zur Erweiterung der Clemm-
ſchen Stiftungsbibliothek. Das germaniſche Seminar erhielt von
der Verlagsbuchhandlung K. Trübner in Straßburg i. E.
eine Wandkarte der deutſchen Mundarten. Dem Pri nten
Dr. Peppler wurden von dem Direktor des Kgl. Preuß.
Aevreonautiſchen Obſervatoriums in Lindenberg Geh. Rat Pro
feſſor Dr. Aßmann, jetzt in Gießen, 1500 Mk. und vom
Verein für Luftfahrt in Gießen 500 Mk. für wiſſenſchaftliche
Hochfahrten zur Verfügung geſtellt. Das archäologiſche Jnſtitut
hat zwei wertvolle Schenkungen erhalten: von Geh. Hofrat Ernſt
von Sieglin die drei erſten Bände der monumentalen Ver
öffentlichung ſeiner archäologiſchen Expedition nach Alexandrien;
von Geheimrat Dr. Stieda aus Königsberg die große von
ihm ſelbſt ſeit Jahren zuſammengebrachte Sammlung antiker
Exvoto aus Eturien und der entſprechenden modernen Weihungen
von Körperteilen aus Rußland, Oeſterreich, Jtalien und Bayern,
die ein überaus lehrvreiches und Kulturhiſtoriſch intereſſantes
Anſchauungsmaterial darſtellen.

Gefallene Theologen. Den Heldentod ſtarben der Paſtor,
beſt. als Miſſtionar für Deutſch-Oſtafrika, Hans Meinhof (aus
Breslau), Unteroffizier d. R. und Offiziersaſpivant und der
Pfarramts- Kandidat Ernſt Heermann (aus Fiſchbeck an der
Weſer), Unteroffizier d. R.

Berlin. Dem Abteilungsdirektor Prof. Dr. Konrad Haebler
iſt jetzt die Leitung der Handſchriftenabteilung der Berliner
königlichen Bibliothek übertragen worden. Haebler
wird da der Nachfolger des im vorigen Jahre verſtorbenen Ab
teilungsdirektors Profeſſor Dr. Flemming. Der hervor
ragende Gelehrte, der im 58. Lebensjahre ſteht, Dresdner von
Geburt, hat, ſeit er 1889 den damaligen Prinzen Friedrich
Auguſt durch Spanien begleitete, beſonders Spanien, Portugal
und ihren einſtigen amerikaniſchen Beſitz zum Felde ſeiner Tätig-
keit gemacht. Haebler iſt Mitglied der Geſellſchaft der Wiſſen-
ſchaften in Upſala und erhielt für ſeine ſpaniſchen Arbeiten die
Mitgliedſchaft der Akademien von Madrid und Barcelong.

München. Den Pribvatdozenten in der Münchener philo-
ſophiſchen Fakultät Dr. Bertold Maurenbrecher (Klaſſiſche
Philologie), Dr. Fritz Burger (Kunſtgeſchichted, Dr. Moritz
Geiger (Philoſophie), Dr. Arthur Kutſcher (Neuere deutſche
Literaturgeſchichte), Dr. Alohs Fiſcher (Philoſophie), Dr. med.
et phil. Karl Bühler Philoſophie und Pſychologie), Dr. phil.,
Dr.Jng. Alfred Heiduſchka (Pharmazeutiſche und ange
wandte Chemie, mit Lehrcuftrag für ſpegielle Pharmazie) und
Dr. Ernſt Wagner (Phyuſik) wurde der Titel und Rang eines
außerordentlichen Profeſſors verliehen.

e e

e



chaffenheit Meift niPſhlheen aus gaſerdbtem und pa“ Rmieden

Weinſäure, die beim Auflöſen in heißem Waſſer
chts weiter als
ucker i etwas

ich ein parfümiertes Zuckerwaſſer liefern. Ein auch nur grog- oder punſch
ähnliches Getränk aus ihnen herzuſtellen, iſt ausgeſchloſſen, ſie
erfüllen alſo den zum Kaufe beſtimmten Zweck nicht. Dazu
kommt, daß der Genuß der Löſung wegen des Gehalts an künſt-
lichen Aromaſtoffen gefundheitlich oft nicht unbedenklich iſt. Der
Wert eines ſolchen der ſtellenweiſe mit 15 Pfennigen
verkauft wird, beträgt in Wirklichkeit den Bruchteil eines Pfennigs.
Der Käufer bezahlt alſo für durchaus minderwertige, geſundheit
lich zu beanſtandende Ware einen ganz unverhältnismäßi hohen
Preis. Dasſelbe gilt von den ſogenannten altoholfreien Punſch
oder Grogwürfeln.

Gegen die vielfach angebotenen Kaffee, Kakao- und
Teetabletten-Würfel mit oder ohne Zuſatz von Zucker,
Milch uſw., iſt im allgemeinen vom geſundheitli Standpunkt
aus nichts einzuwenden. Jmmerhin iſt auch hier zu berückſichti
daß zu ihrer Herſtellung meiſt nicht erſtklaſſige Ware benutzt wird.
Ausſchlaggebend iſt aber, daß der Preis auch dieſer Fabrikate in
keinem Verhältnis zu ihrem wirklichen Wert ſteht. Kaffee, Kakao
und Tee werden in dieſer Aufmachung das Pfund bis zu 20 Mk.,
teilweiſe auch höher bezahlt. Aehnliche Ueberteuerungen ſind auch
bei anderen Waren, die in beſonderen Feldpackungen angeboten
werden, nachgewieſen worden.

Es erſcheint daher, wie von amtlicher Stelle bemerkt wird,
Vorſicht beim Einkauf von Liebesgaben, nament
lich von ſolchen ohne Firmenangabe, geboten.

Auszeichnung. Der einem großen Teile der geſchätzten
Leſer unſeres Blattes bereits bekannte Kurt Menzel,
Beobachtungsoffizier der Feldflie abteilung Nr. 12, iſt von
S. M. dem König von Sachſen durch Verleihung des Militär
St. HeinrichsOrdens ausgezeichnet worden.

Jubiläum. Heute, Dienstag, feierte der Lagermeiſter
Hugo Eiſenhuth, Gr. Sandberg 16, ſein 80jähriges Berufs
jubiläum. Herr Eiſenhuth iſt während dieſer langen Zeit in
W a er beſtbekannten Firma Schulze u. Birner,eingro ung hier, ununterbrochen täti

Beförderung. Zum Leutnant der LandwehrJnfanterie
2. Aufgebots wurde der Vizefeldwebel Tägtmeher (Halle)
beim Landwehr-Brigade-ErſatzBataillon 47 befördert.

Die neue Akademiſche Leſehalle im Roten Turm. Nach
dem Entwurfe und unter der Oberleitung des Stadtbaurats Joſt
iſt ein Werk geſchaffen worden, das der Stadt zur Zierde gereicht.
Die früher einer Volksküche des Vereins für Volkswohl dienenden
Räume ſind umgewandelt in eine Leſehalle, die unſerer Univerſi-
tät zugute kommt. Der Magiſtrat hat geſtern Montag das Werk
den Vertretern der Hochſchule übergeben. Eine gewundene höl-
zerne Treppe in Naturfarbe iſt ein Meiſterwerk des Zimmer
meiſters Eiſenſchmidt. Auf dem Flur des erſten Stockwerks be
finden ſich links die Abortanlagen und die Kleiderablage. Der eine
auf der Weſtſeite des Roten Turmes Raum, in dem ſich
vormals die Volksküche befand, iſt als Leſezimmer hergerichtet,

leich den übrigen Räumen recht behaglich und traulich ausgeſattet. Dahinter befindet ſich ein kleinerer Raum, der den Vor-

ſtandsmitgliedern zur Abhaltung von Sitzungen uſw. dient. Die
beiden anderen gro Räume auf der Süd und auf der Oſtſeite
des Roten Turmes ſind ebenfalls als Leſezimmer eingerichtet. Die
Ausſtattung iſt durchweg altdeutſch n ein ſchönes Stück
Arbeit Halleſcher Handwerkskunſt. Die Wandtäfelungen und anderes
lieferte für ein Zimmer die Möbelfabrik von Gebr. Bethmann,
für zwei Zimmer die Möbelfabrik von Fr. Naumann Nachfolger,
während die Türen und die Kleiderablage aus der Fabrik der Ver
einigten Halleſchen Tiſchlermeiſter ſtammen. Die Möbel für
ſämtliche Räume hat die Möbelfabrik Reinicke Andag geliefert.
Zu nennen ſind noch die Firmen Heym Herzfeld (elektriſche Be
leuchtung), Bruno Reimer (Beleuchtungskörper), Leopold Darge
(grüne Kachelöfen). Täfelungen, Türen und Möbel ſind im An
ftrich dunkel gehalten. Jn die Wand des auf der Weſtſeite be
legenen Leſegimmers iſt eine Tafel aus Sandſtein eingelaſſen, mit
alter Jnſchrift. Sonſtige Sandſteinarbeiten gemahnen an die alte
Zeit, man vermeint ſich in die Zeit zurückverſetzt, da ein Kardinal
Albrecht in Halle herrſchte.

der durch viele„Mit dem Hauptquartier nach Weſten“,
farbige Lichtbilder erläuterte Vortrag des bekannten Kriegs
berichterſtatters Heinrich Binder, findet morgen Mittwoch
84 Uhr in den „Thaliaſälen“ ſtatt und kann als einer der an
regendſten Kriegsvorträge bezeichnet werden. Binder ſchildert aus
ureigenſter Anſchauung, aus packendem Selbſterleben heraus und
zieht durch formvollendete Sprache alle Zuhörer in ſeinen Bann.
Uebervolle Säle ſind in den meiſten Städten das äußere Bild der
Binderſchen Vortragsabende. (S. heutige Anzeige.

Der Kunſtgewerbe Verein veranſtaltet zum Beſten unſerer
Lazarettzüge am 6. März, abends 834 Uhr, im großen Auditorium
des Melanchthonianums einen Vortrag mit Lichtbildern über
„Krieg und Kunſt“. Eintrittspreis 50 Pfg. Karten bei Hothan
und an der Kaſſe.

Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung Halle a. S. 1914,
(Gründer und Leiter: Konſervatoriumsdirektor Bruno Hey
d r ich.). Die 7. Vaterländiſche Wohltätigkeitsveranſtaltung
findet am 7. März, abends 8 Uhr, in der Saalſchloß- Brauerei
ſtatt. Die Vereinigung ſingt unter Leitung des Direktors Hey
drich, auf allgemeinen Wunſch wiederholt, den Deutſchen
Spruch“ (Worte von Bismarck), ſowie Prof. Dr. Sommerlads
„Reichseinigkeit“, das bei der Erſtaufführung ſo n auf
genommen wurde und außerdem die geſamten Niederländiſchen
Volkslieder mit Soli und Orcheſterbegleitung und verbindender
Deklamation. Als Geſangs-Soliſten ſind die Damen: Fräulein
Paula Heinemann (Sopran), Frl. Anny Reiße n
die Herren Guſtav Liſſel (Tenor), Kurt Zilliger (Baß)
tätig, die verbindende Deklamation ſpricht der Vortragskünſtler
Herr Müller-Lützen. Die Orcheſterbegleitung hat die
Görlach ſche Kapelle übernommen.

Das Kaiſer-Panprama (Große Ulrichſtraße 4 ſtellt dieſe
Woche eine Wanderung durch die Karpathen aus. Es dürfte ge
wiß allgemein intereſſieren, dieſes ungemein ſchroffe und wilde
Gebirge aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, um ſich ein
Bild zu machen, mit welchen ungeheuren Schwierigkeiten unſere
wackeren Truppen und die öſterreichiſchen Bundesbrüder in den
dortigen Kämpfen gegen die Ruſſen zu überwinden haben und wie
ſie eine Darſtellung unſerer oberſten Heeresleitung zur An-
ſchauung bringt. Nächſte Woche: Franzöſiſche Kriegsflotte.

Flüchtig. Seit dem 27. Februar d. J. iſt der Buchhand
lungslehrling Kurt Kölling, geb. am 28. Auguſt 1899 zu Halle,
nach Unterſchlagung von 300 Mk. flüchtig. Gr iſt 1,50 Meter groß,
ſchlank, hat dunkelblondes, volles Haat, geſundes volles Geſicht,
hohe Stirn, blaue Augen. Bekleidet war er bei ſeinem Weggange
mit grünlichem Winterüberzieher, graugeſtreiftem Jackett, blauer
Hoſe, grünlichem weichen Filghut, grauem gehäkelten Schlips und
hohem Stehkragen. Es wird erſucht, den Flüchtigen anzuhalten
oder ſeine Feſtnahme zu veranlaſſen. Mitteilungen über ſeinen
Aufenthalt werden an die Kriminalpoligzei in Halle erbeten.

Aus den Vereinen.
Auch im kaufmänniſchen Verein für weibliche Angeſtellte

wurde die Ernährungsfrage wären des Krieges eingehend be
handelt. Frl. Dr. Lange, Rednerin des Abends, wies
darauf hin, daß die Aushungerung des Feindes eine Häufig ange
wandte h Englands ſei. Die Zufuhr fremder Lebens-
mittel habe England Deutſchland abzuſchnei ucht und auch
mit Erfolg. Rednerin nun an Hand einer Tabelle, welche
Nahrungsmittel wir im Lande haben und in welchen Mengen uns
dieſe zur Verfügung ſtehen und belehrte darauf eingehend, wie
geſpart, wie verbraucht werden dürfe und auf welche Weiſe die
Möglichkeit gegeben ſei, mit dem Vorhandenen auszukommen, um
den teufliſchen Plan Englands zu vernichten. Die Haushaltungs-
lehrerin Frl. Reinemann gab
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und wies an einer Reihe von wie auRezepten bei rSparſamkeit der Küchenzettel ſchmackhaft un echte zu geſtalten

ſei. Jhre Anweiſungen waren dem Verein um ſo wertvoller, als
er ein Heim mit Mittags und Abendtiſch unterhält. Beide Vor
träge wurden mit großem Beifall aufgenommen. Zum g
fand ein kleines Kriegskochbüchlein lebhaften Zuſpruch, das au
weiter auf der Geſchäftsſtelle zu haben iſt. Preis 5 Pfg.

Vereins-Anzeiger.
Allbeutſcher Verband, Ortsgruppe Halle a. d. S. Hauptverſamm

W am on a Vortrag Wden: Deutſches en. iches. Eingeführte Gäſte,auch Frauen herzlich willkommen

Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Morgen, Mittwoch, 725 Uhr, wird Carl Maria von WebersOper „Der Freiſchütz“ wiederholt werden und am Donnerstag
h das Gaſtſpiel von Georg Thies ſtatt in einer ſeiner beſten

ollen, als Gieſeke t weißen Rößl“. Das unverwüſtliche
Werk und der beliebte Darſteller dürften ſicher das Intereſſe der
Theaterbeſucher auf ſich lenken. Am Freitag findet eine Doppel
vorſtellung ſtatt und zwar gelangt Flotows melodiöſe Oper
„Aleſſandro Stradella“ zur Erſtaufführung. Die Titelrolle
wird von Bernhard Bötel geſungen werden, deſſen
„Troubadour“ noch in Erinnerung ſein dürfte. Flotows Wer
bietet dem jungen Künſtler beſondere Gelegenheit, ſeine großen
und ſchönen Mittel entfalten zu können. Der Aufführung von
„Aleſſandro Stradella“ fol agnis „Cavalleria ruſticana“.

ſtſpiel William Büller. William Büller iſt wohl der be
kannteſte gaſtierende Schauſpieler Deutſchlands. Auch in Halle
iſt er kein Fremder mehr, und faſt jeder kennt ſeine berühmte
Darſtellung des Strieſe im „Raub der Sabinerinnen“. Eine

Rolle von ihm iſt der Meiſter Weigel in L'Arronges
„Mein Leopold Der Theaterleitung iſt es gelungen,

den Künſtler für ein einmaliges Gaſtſpiel am kommenden
Sonntag zu gewinnen. Es werden trotz des Gaſtſpiels nur
die gewöhnlichen Preiſe erhoben werden. Karten ſind bereits
jetzt ohne Vorverkaufsgebühr an der Kaſſe des Stadttheaters zu

en.
Geſellſchafts- Konzert im Zoo. Kapellmeiſter Hans Hermann

Wetzzler, der Dirigent des am nächſten A. ſtatt
findenden Konzerts vom geſamten Stadttheater- Orcheſter hat
folgende Orcheſterwerke auf das Programm geſetzt: Ouvertüre
zur Oper „Der Freiſchütz“ von C. M. v. Weber; Zwiſchenſpiel
um 8. und 4. Akt der Oper „Carmen“ von Bizet; „Der Ritt
r Walküren“ aus dem Muſikdrama „Die Walküre“ von Rich.

Wagner Ouvertüre zu „E t“ von L. van Beethoven; Ton
bilder aus „Hänſel und Gretel“ von Humperdinck: Krönungs-
marſch aus „Der Prophet“ von Meyerbeer; „Ungariſche Rhap-
ſodie“ von Liſzt; „Morgenblätter“, Walzer von Joh. Strauß.

Als Soliſten wirken in dem Konzert Alice von Boer-
Gruſelli und Fritz Gruſelli. Der Eintrittspreis fü
dieſes bedeutende Konzert iſt auf nur 30 Pfg. feſtgeſetzt; möge
r Anerkennung hierfür in ſtarkem Beſuche zum Ausdruck

mmenl

Poſt und Eiſenbahn.
Briefſenbungen aus Deutſchland nach Belgien und umgekehrt

durften bisher nur in deutſcher oder franzöſiſcher Sprache ab
gefaßt werden. Fortan iſt für dieſen Briefverkehr auch die
Anwendung der flä miſchen Sprache geſtattet.

Heer und FSlotte.
Küöniglich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 18. Februar. Befördert: Tägt-
meher, Vizefedwebel (Halle a. S.) b. Landw.Brig.-Erſ.-Bat. 47,
zum Leutnant d. Landw.Jnf. 2. Aufgebots; Woltersdorff,
Oberleutnant d. Landw. a. D. (Sondershauſen), zuletzt der
Landw.Kav. 2. Aufgebots (Gotha), jetzt beim Hriegsgefangenen
lager Erfurt, zum Rittmeiſter. Engelbvecht, Hauptm. der
Landw. a. D. (Bitterfeld), zuletzt Oberleutnant d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb. (Burg), jetzt in einem Reſ.-Jnf.Regt., als Haupt
mann mit ſeinem Patent vom 27. Januar 1915 bei d. Offizieren
der Landw.Jnf. 1. Aufgebots angeſtellt. Großes Haupt
quartier, den 20. Februar. Befördert: zum Oberleutnant: der
Leutnant d. Reſ. Armſtedt d. Feldart.-Regts. Nr. 16 (Weimar),
jetzt bei der Reſ.Mun.Kol.-Abt. 1.

Sportnachrichten.
Für den Fußball-Wettkampf Mitteldeutſchland-Berlin hat

die Reichshauptſtadt folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Tor
Grätz (Preußen), Verteidiger: Röpnack (Viktoriga), Gelbhaar
(Preußen), Läufer Düllnard (Hertha), Völker (Preußen), Knut
(Berl. Ballſpielklub), Stürmer: Amſel (Union), Arndt, Kugler
(beide Berl. Ballſpielklub), Träger (Preußen) und Schmidt
(Viktorig). Beginn des Spiels nachmittags 8 Uhr auf dem
Platze der 96er am Zoologiſchen Garten.

Aus dem Gerichtsſaal.
Eigenartige Praktiken eines Abzahlungsagenten.

Wegen Unterſchlagung einer auf Abzahlung gekauften Näh-
maſchine hatte ſich das Ehepaar Ehrling vor dem Halleſchen
Schöffengericht zu verantworten. Sie hatten von einer Abzah
lungsfirma eine Nähmaſchine gekauft, und dieſe dann kurze Zeit
darauf, weil ſie ſich in großer Not befanden, verſetzt. Der
Agent war eines Tages z den Angeklagten gekommen und hatte
den Leuten, die ſich bei beſſeren Zeiten eine Nähmaſchine kaufen
wollten, eine ſolche auf Abzahlung aufgedrängt. Seltſamer
Weiſe übernahm der Agent nun ſelbſt die erſte Anzahlung in
Höhe von 6 Mk., er würde ſich dann ſchon mit den Eheleuten
auseinanderſetzen. Davon, daß die Nähmaſchine ſo lange Eigen
tum der Firma bliebe, bis der letzte Heller bezahlt ſei, erwähnte
der Agent kein Sterbenswörtchen. Wie üblich wurde der Kauf
vertrag nach flüchtigem Durchleſen von beiden Angeklagten unter
chrieben. Die Angeklagten erhielten, wie das leider Regel zu
ein ſcheint, keine Abſchrift eines derartigen Kaufvertrages und

konnten ſich deshalb auch nicht ſpäter über ihre und
Pflichten unterrichten. Das Gericht ſprach beide Angeklagte aus
olgenden Erwägungen frei: Bei dem unbeholfenen Weſen der
ngeklagten müſſe man annehmen, daß ſie tatſächlich keine

ung davon gehabt haben, daß es ſich hier nicht um ihr un
beſchränktes Eigentum handle. Jm übrigen ſei auch von dem
Eigentumsvorbehalt der Firma durch den Agenten nichts geſagt
worden. Daß dieſer Vorbehalt im Vertrage ſtünde, könne den
Angeklagten nicht weiter belaſten, da man an Gerichtsſtelle wiſſe,
wie ſol r Verträge von einfachen Leuten überflogen
würden. ußerdem ſei in dieſen u W gegen die
ſonſtige G heit, der Eigentumsvorbehalt in der gewöhn
lichen kleinen ift und nicht fett gedruckt. Man könne des
halb den Angeklagten nicht den guten Glauben abſprechen, und
darum ſei Freiſpruch für beide Angeklagten erfolgt.

Winterſport.
Wetterbericht aus Schierke im Harz, Höhenluftkurort und

Winterſportplatz, 1. März, 8 Uhr morgens. Schneehöhe 50 Zenti-
meter, Temperatur 8 Grad R, Wind Südweſt, Schneeſchuhbahn
und Rodelbahn ſehr gut. Herrliche Winterlandſchaft; ſeit geſtern
andauernd Schneefall, Neuſchnee 20 Zentimeter.

Techniſches.
Die Direktion des KyffhäuſerTechnikums, höhere techniſche

Lehranſtalt in Frankenhauſen a. Kyffh. iſt bereit, junge
Leute unter den Verwundeten hieſiger Stadt, welche vor Aus
bruch des Krieges Neigung hatten, den techniſchen Beruf zu ergrei-
5 oder erſt jetzt die Anregung finden, für die Dauer des Kriegs.
emeſter von der Zahlung einer Schulgeldhälfte und den Neben.

bühren zu befreien. Dieſe Einrichtung wird insbeſondere auf
olche Verwundete ausgedehnt, deren Verwundung ſo ſtark

ſie außerſtande ſind, Felddienſt zu leiſten und demgemäß

der Lage S et r. en Wenns am 15. April beginnt, i udium aufzune Auskunfterkeilt die Direktion der Anſtalt wſt
Bingen a. Rh. Am Rheiniſchen Technikum Bingen,Lehranſtalt, die ſich ausſchließlich mit der Ausbild in Be

ſchinenbau und in der Elektrotechnik beſchäftigt, wird her Unter
richt auch während der Kriegszeit unverkürzt weiter geführt.
Von den im Felde ſtehenden Studierenden erhielten bereits 10
das Eiſerne Kreuz. Ein neuer Kurſus beginnt am 21. April.
Programme verſendet die Anſtalt, die unter Leitung des in
Fachkreiſen bekannten Direktors Profeſſor Hoepke ſteht, tenfrei,

Börſen und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der Reb gt an vom 27. Febrnar 19165.

tiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursſähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) G. 2 314 255 000 Zun. 11 266 000

davon Goldbeſtand 2270 632 000 Zun. 16 351 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen „216 020 000 Zun. 27 122 000
do. an Noten anderer Banken 6 194 000 Abn. 24 971 000

4. do. an Wechſeln Schecks
und diskont. Schatzanweiſung. 4094 624 000 Zun. 67 844 000

5. do. an Lombardforderungen 43 349 000 Zun. 5 8823 000
6. do. an Eſſekten v 18 497 000 Zun. 2765 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven „182 275 000 Abn. 4905 000

8. Grundkapital W 130 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 4862 704 000 Zun. 227 351 000
11. Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 1 581 527 000 Abn, 142 149 000
12. Sonſtige Paſſiva 176 504 000 Abn, 178 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Februar 1915
4308 833 200 C abgerechnet.

Dividende
Bremer Vulkan, Schiffbau- und Maſchinen

fabrik. Der Aufſichtsrat beſchloß, für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr eine Dividende von 11 Proz. (wie im Vorjahre) zur
Verteilung zu bringen.

Joh. C. Tecklenborg Aktien- GeſellſchaftGeeſtemünde. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen,
die Verteilung einer Dividende von 10 Proz. vorzuſchlagen.

Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt. Die
Verwaltung beantragt eine Dividende von 185 C für die Aktie
(wie im Vorjahre) zu verteilen.

Leipziger Rückverſicherungs-Anſtalt. Es ſollen
25 (i. Vorj. 15 Dividende ausgeſchüttet werden.

SchleswigHolſteiniſche Bank. Der Aufſichtsrat
beſchloß, für 1914 eine Dividende von 9 (i. Vorj. 11) Proz. in Vor
ſchlag zu bringen.
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Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 27. Febr. Hannoverſche Ban?

6 Proz. Div., Brie ger Stadtbrauerei 4 Proz. Div., Schom-
burg u. Söhne A.G. 3 Proz. Div., Mech. Weberei am Fichtel-
bach 0 Div.; 1. März Rhein.-Weſtf.- Boden CEredit-
Bank 7 Proz. Div., Hubert us Braunkohlen A.G. 5 Proz.
Div. Königsborn A.G. für Bergbau 10 Proz. Div., Leipz.
WerkzeugMaſch.Fabr. Pittler 25 Proz. Div., Aklien Ziege
lei München 4 Proz. Div., Leipz. Baumwollſpinn.
15 Proz. Div., Mech. Trikotweb. Mattes u. Leitz 10 Proz. Div.

Roheiſen-Preiserhöhung.
Nachdem vor einigen Tagen die Preiſe für Qualitäts Roheiſen

um 7 A. pro Tonne erhöht worden ſind, iſt nunmehr von der
lothringiſchluxemburgiſchen Gruppe eine Erhöhung des
Preiſes für Luxemburger Gießerei- Roheiſen um
4 pro Tonne vorgenommen worden. Bekanntlich wurde der
Preis dieſer letzteren Sorte ſchon im Monat Januar um 3 A pro
Tonne heraufgeſetzt, ſo daß nunmehr die Preiserhöhung
für alle Sorten Roheiſen zur Lieferung im zweiten Vierteljahr
1915 gleichmäßig 7 pro Ton ne beträgt.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
1. März 1915. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 59
häufigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis 80 niedrigſter Preis 73
häufigſter Preis 78 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 92
2. Schafe: höchſter Preis 85 niedrigſter Preis 79 häufigſter
Preis 83 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm-
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 116 niedrigſter
Preis 106 häufigſter Preis 114

Ausgeſuchte fette Schweine 4 Mk. über Höchſtnotiz, ganz leichte
Schweine unter der niedrigſten Notiz.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 26. Februar. A uftrieb: 1208 Stück Rindvieh

235 Kälber, Milchkühe 862, Zugochſen 24, Bullen 68, Jungpieh
259, Schafe 187. Pferde 456 Stück. Verlauf des Marktes:
Langſames Geſchäft Markt nicht geräumt. Es wurden gezable
für: A. Milchkühe u. hoch tragende Kühe: I. Qual 450-—-520
II. Qualität 380--450 III. Qualität 330-—380 IV. Oualität
240--330 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität U. QualitätAusgeſuchte Färſen über Notiz. O. Zugochſen (à Ztr. Lebend
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder

II. Qualität Pinzgauer I. Qualität A.II. Qualität e) Süddentſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayreuther I. Qualität II. QualitätD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
33 36 AC, II. Qualität 28—-32 G. Ausgeſuchte Poſten über Notiz.
E. Bullen zur Zucht: A.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes Für

Mittwoch, 3. März: Wechſelnde Bewölkung, ſtrichweiſe Niederſchläge
in Schauern, Temperatur nahe Null,
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Letzte Draht und Fernſprech
Nachrichten.

Die amerikaniſche Note und die
deutſche Antwort darauf.
Berlin, 2. März. Amtlich. Der amerikant?ſche

gotſchafter hat im Auftrag der Regierung der Vereinig
ten Staaten der deutſchen Regierung folgende vom
22, Februar datierte Note überreicht:

Die amerikaniſche Regierung geſtattet ſich im Hinblick auf den
Schriftwechſel, der zwiſchen ihr und den Regierungen Deutſchlands
nud Großbritanniens über den Gebrauch neutraler Flaggen durch
engliſche Handelsſchiffe und die Kriegsgebieterklärung der deut
ſchen Admiralität ſtattgefunden hat, der Hoffnung Ausdruck zu
geben, daß die beiden kriegführenden Regierungen im Wege gegen
ſeitiger Zugeſtändniſſe eine Grundlage für eine Verſtändigung
finden möchten, deren Ergebnis darauf abzielt, neutrale dem fried
lichen Handel obliegende Schiffe von den ernſten Gefahren zu be
freien, denen ſie bei der Durchfahrt durch die die Küſten der krieg
führenden Länder berührenden Meere unterworfen ſind.

Die amerikaniſche Regierung bringt ergebenſt in Anregung,
daß eine Verſtändigung etwa auf Grund ähnlicher Bedingungen
wie der nachſtehenden erreicht werden möge,

Dieſe Anregung ſoll in keiner Weiſe als ein Vorſchlag der
amerikaniſchen Regierung gelten, denn dieſe iſt ſich naturgemäß
wohl bewußt, daß es ihr nicht zukommt, Bedingungen für eine
vereinbarung zwiſchen Deutſchland und Großbritannien vorzu
ſchlagen, obwohl die vorliegende Frage ſie ſelbſt und das Volk der
vereinigten Staaten unmittelbar und in weitgehendem Maße
intereſſiert. Sie wagt lediglich ſich die Freiheit zu nehmen, die
nach ihrer Ueberzeugung einem aufrichtigen Freund eingeräumt
werden darf, der von dem Wunſche geleitet wird, keiner der beiden
beteiligten Nationen Ungelegenheiten zu bereiten und möglicher-
weiſe den gemeinſamen Intereſſen der Menſchlichkeit zu dienen.
In der Hoffnung, daß die Anſichten und Anregungen der deutſchen
und britiſchen Regierung über eine Frage, die für die ganze Welt
von hervorragendem Jntereſſe iſt, zutage gefördert werden, wird
das im nachſtehenden vorgezeichnete Verfahren angeboten.

Deutſchland und Großbritannien kommen dahin überein,
1. daß treibende Minen von keiner Seite einzeln in den

Küſtengewäſſern oder auf hoher See ausgelegt werden,
daß verankerte Minen von keiner Seite auf hoher See,
es ſei denn ausſchließlich für Verteidigungszwecke inner-
halb Kanonenſchußweite von einem Hafen, gelegt werden,
und daß alle Minen den Stempel der Regierung tragen,
die ſie ausgelegt, und ſo konſtruiert ſind, daß ſie unſchäd
lich werden, nachdem ſie ſich von ihrer Verankerung los-
geriſſen haben;

2. daß Unterſeeboote von keiner der beiden Regierungen
zum Angriff auf Handelsſchiffe irgend einer Nationalität
Verwendung finden außer zur Durchführung des Rechtes
der Anhaltung und Unterſuchung

3. daß die Regierungen beider Länder es zur Bedingung
ſtellen, daß ihre beiderſeitigen Handelsſchiffe neutrale
Flaggen als Kriegsliſt oder zum Zweck der Unkenntlich-
machung nicht benutzen.

Großbritannien erklärt ſich damit einverſtanden, daß Lebens
und Nahrungsmittel nicht auf die Liſte der abſoluten Konter-
bande geſetzt werden und daß die britiſchen Behörden Schiffs
ladungen ſolcher Waren weder ſtören noch anhalten, wenn ſie
an Agenturen in Deutſchland adreſſiert ſind, die von den Ver
einigten Staaten namhaft gemacht ſind, um ſolche Warenladungen
in Empfang zu nehmen und an konzeſſionierte deutſche Wieder-
verkäufer zur ausſchließlichen Weiterverteilung an die Zivil-
bevölkerung zu verteilen.

Deutſchland erklärt ſich damit einverſtanden, daß Lebens-
oder Nahrungsmittel, die nach Deutſchland aus den Vereinigten
Staaten oder je nachdem von irgend einem anderen neutralen
Lande eingeführt werden, an Agenturen adreſſiert werden,
die von der amerikaniſchen Regierung namhaft gemacht werden;
daß dieſen amerikaniſchen Agenturen die volle Verantwortung
und Aufſicht bezüglich des Empfangs und der Verteilung dieſer
Einfuhr ohne Einmiſchung der deutſchen Regierung obliegen
ſoll; ſie ſollen ſie ausſchließlich an Wiederverkäufer verteilen,
denen von der deutſchen Regierung eine Konzeſſton erteilt iſt, die
ihnen die Berechtigung gibt, ſolche Lebens- und Nahrungsmittel
in Empfang zu nehmen und ſie ausſchließlich an die Zivil-
bevölkerung zu liefern; ſollten die Wiederverkäufer die Be-
dingungen ihrer Konzeſſion irgendwie überſchreiten, ſo ſollen
ſie des Rechtes verluſtig gehen, Lebens- und Nahrungsmittel für
die angegebenen Zwecke zu erhalten, und daß die deutſche Regie
rung ſolche Lebens- und Nahrungsmittel nicht für Zwecke irgend
welcher Art requirieren oder veranlaſſen wird, daß ſie für die
bewaffnete Macht Deutſchlands Verwendung finden.

Indem die amerikaniſche Regierung die im vorſtehenden
ſtizzierte Grundlage für eine Verſtändigung unterbreitet, möchte
ſie nicht ſo verſtanden werden als ob ſie irgendein Recht der
Kriegführenden oder Neutralen, das durch die Grundſätze des
Lölkerrechts feſtgelegt iſt, anerkennt oder verleugnet, ſie würde
vielmehr die Vereinbarung, falls ſie den intereſſierten Mächten
annehmbar erſcheint, als einen modus vivencli betrachten, der
ſich mehr auf Zweckmäßigkeit als geſetzmäßiges Recht gründet,
und der auch die Vereinigten Staaten in ſeiner gegenwärtigen
oder in einer abgeänderten Faſſung nicht bindet, ehe er von der
amerikaniſchen Regierung angenommen iſt.

Eine gleichlautende Note iſt an die britiſche Regierung ge-

richtet worden. (W. T. B.)
Die Antwort der deutſchen Regierung.
Die Note der amerikaniſchen Regierung iſt unter

dem Datum des 28. Februar von der deutſchen Regierung
folgendermaßen beantwortet worden:

Die Kaiſerlich deutſche Regierung hat von der Anregung der
amerikaniſchen Regierung für die Seekriegführung Deutſchlands
und Englands gewiſſe Grundſätze zum Schutze der neutralen
Schiffahrt zu vereinbaren, mit lebhaftem Jntereſſe Kenntnis ge
nommen. Sie erblickt darin einen neuen Beweis für die von
deutſcher Seite voll erwiderten freundſchaftlichen Gefühle der
amerikaniſchen gegenüber der deutſchen Regierung.

Auch den deutſchen Wünſchen entſpricht es, daß der Seekrieg
nach Regeln geführt wird, die, ohne die eine oder die andere krieg-
führende Macht in ihren Kriegsmitteln einſeitig zu beſchränken,
ebenſowohl den Intereſſen der Neutralen wie den Geboten der
Menſchlichkeit Rechnung tragen. Demgemäß iſt ſchon in der deut-
chen Note vom 16. d. Mts. darauf hingedeutet worden, daß die
Beachtung der Londoner Seekriegsrechts- Erklärung durch Deutſch
lands Gegner eine neue Lage ſchaffen würde, aus der die Folge
rungen zu ziehen die deutſche Regierung gern bereit wäre.

Von dieſer Auffaſſung ausgehend, hat die deutſche Regierung
die Anregung der amerikaniſchen Regierung einer aufmerkſamen
Prüfung unterzogen und glaubt darin in der Tat eine geeignete
Grundlage für die praktiſche Löſung der entſtandenen Fragen zu
erkennen. Zu den einzelnen Punkten der amerikaniſchen Note
darf ſie nachſtehendes bemerken.

1. Was die Legung von Minen betrifft, ſo würde die deutſche
Regierung bereit ſein, die angeregte Erklärung über die Nicht
anwendung von Treibininen und die Konſtruktion der verankerten

Minen abzugeben. Ferner iſt ſie mit der Anbringung von Re
gierungsſtempeln auf den auszulegenden Minen einverſtanden.
Dagegen erſcheint es ihr für die kriegführenden Mächte nicht an
gängig auf eine offenſive Verwendung verankerter Minen völlig

t g. tſche Regiie deu egierung würde ſich verpflichten, daß ihre
Unterſeeboote gegen Handelsſchiffe irgendwelcher Flagge nur
ſoweit Gewalt anwenden werden, als dies zur Durchführung
des Rechtes der Anhaltung und Unterſuchung erforderlich iſt.
Ergibt ſich die feindliche Nationalität des Schiffes oder das Vor
handenſein von Konterbande, ſo würden die Unterſeeboote nach
den allgemein völkerrechtlichen Regeln verfahren,

3. Wie die amerikaniſche Note vorſieht, ſetzt die angegebene
Beſchränkung in der Verwendung der Unterſeeboote voraus, daß
ſich die feindlichen Handelsſchiffe des Gebrauchs der neutralen
Flagge und anderer neutraler Abzeichen enthalten. Dabei dürfte
es ſich von ſelbſt verſtehen, daß ſie auch von einer Vewaffnung
ſowie von der Leiſtung jeden tätlichen Widerſtands abſehen, da
ein ſolches völkerrechtswidriges Verhalten ein dem Völkerrecht
entſprechendes Vorgehen der Unterſeeboote unmöglich macht.

4. Die von der amerikaniſ Regierung angeregte Rege-
lung der legitimen Lebensmittelzufuhr nach Deutſchland er
ſcheint im allgemeinen annehmbar; die Regelung würde ſich
ſelbſtverſtändlich auf die Seezufuhr beſchränken, andererſeits aber
auch die indirekte Zufuhr über neutrale Häfen umfaſſen. Die
deutſche Regierung würde daher bereit ſein, Erklärungen der in
der amerikaniſchen Note vorgeſehenen Art abzugeben, ſo daß die
ausſchließliche Verwendung der eingeführten Lebensmittel für
die friedliche Zivilbevölkerung gewährleiſtet ſein würde. Da-
neben muß aber die deutſche Regierung Wert darauf legen, daß
ihr auch die Zufuhr anderer der friedlichen Volkswirtſchaft die
nenden Rohſtoffe einſchließlich der Futtermittel ermöglicht wird.
Zu dieſem Zwecke hätten die feindlichen Regierungen die in der
Freiliſte der Londoner Seekriegsrechts-Erklärung erwähnten Roh
ſtoffe frei nach Deutſchland gelangen zu laſſen und die auf der
Liſte der relativen Konterbande ſtehenden Stoffe nach den
gleichen Grundſätzen wie die Lebensmittel zu behandeln.

Die deutſche Regierung gibt ſich der Hoffnung hin, daß die
von der amerikaniſchen Regierung angebahnte Verſtändigung
unter Berückſichtigung der vorſtehenden Bemerkungen zuſtande
kommt, und daß auf dieſe Weiſe die friedliche neutrale Schiffahrt
und der friedliche neutrale Handel unter den Rückwirkungen des
Seekrieges nicht mehr als unbedingt nötig zu leiden haben werden.
Solche Rückwirkungen würden ſich übrigens noch weſentlich ver-
ringern laſſen, wenn worauf bereits in der deutſchen Note vom
16. d. Mts. hingewieſen worden iſt Mittel und Wege gefunden
werden könnten, um die Zufuhr von Kriegsmaterial aus neu-
tralen nach kriegführenden Staaten auf Schiffen irgend welcher
Flagge auszuſchließen.

Jhre definitive Stellungnahme muß ſich die deutſche Regie
rung ſelbſtverſtändlich bis zu demjenigen Zeitpunkt vorbehalten,
in welchem ſie auf Grund weiterer Mitteilungen der amerikani-
ſchen Regierung in der Lage iſt, zu überſehen, welche Verpflich-
tungen die britiſche Regierung ihrerſeits zu bernehw an Jexet iſt.

T. B.
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Austanuſch invalider Kriegsgefangener.
W. T. B. Bern, 2. März. Die Beförderung der zum

Austauſch gelangenden deutſchen und franzöſiſchen invaliden
Kriegsgefangenen iſt nunmehr endgültig geregelt. Am
Dienstag abend fährt der erſte Zug Konſtanz--Lyon bezw.
Lyon--Konſtanz. 1800 franzöſiſche Schwerverwundete und
800 deutſche Schwerverwundete gelangen zum Austauſch.
Die geringere Zahl der Deutſchen entſpricht der geringeren
Zahl der deutſchen Kriegsgefangenen überhaupt.

Schwere Kämpfe um den Wyzskowapaß.
Wien, 2. März. Die Kämpfe in den Karpathen wurden

nach Eintritt ſchönen Wetters mit großer Heftigkeit aufge
nommen. Die Ruſſen ſetzen immer neue Kräfte ein, um ein
Vordringen unſerer Truppen durch die Päſſe zu verhindern und
führen ihre beſten Regimenter in den Kampf. Jnsbeſondere
beim Wyzskower Paß muß ihnen jede Poſition mit dem Bajonett
entriſſen werden. Dennoch ſchreitet unſer Angriff langſam aber
ſicher fort, und ein Schützengraben um den anderen fällt in
unſere Hände. Die ungariſchen Truppen kämpfen hier mit
größter Tapferkeit, die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen moham-
medaniſchen Glaubens mehrt ſich täglich. Südlich Kolomea
wurde eine Anzahl Ruſſen gefangen, die der muſelmaniſchen
Leibgarde des Zaren entſtammen. Die Soldaten wiſſen bereits
vom heiligen Kriege und wollen nicht mehr gegen m

Die Kämpfe im Uszoker Paß.
Budapeſt, 2. März. Jn der Gegend des Uszoker Paſſes

auf galiziſchem Boden haben die Ruſſen vorgeſtern wiederholt
unſere Truppen angegriffen. Sie wurden jedoch unter großen
Verluſten zurückgeworfen. Die Lage unſerer Truppen iſt eine
ſehr günſtige. Geſtern erſchien ein ruſſiſches Luftſchiff über
unſeren Truppen, um deren Stellungen auszuforſchen. Das
Luftſchiff warf zwei Bomben ab, durch die niemand verletzt

wurde. (C. U.)Zur Beſchießung von Roys durch franzöſiſche Artillerie.
W. T. B. Berlin, 2. März. Jn dem ſeit 1. Oktober 1914 von

uns beſetzten Roye ſind nach der „Gazette des Ardennes“ durch
franzöſiſches Artilleriefeuer unter der Zivilbevölkerung folgende
Verluſte eingetreten: Tot fünf Männer, eine Frau und ein
Kind, ſchwerverwundet acht Männer, ſieben Frauen, zwei Kinder,
leicht verwundet ein Mann, eine Frau. Die Zahl der durch
das franzöſiſche Artilleriefeuer beſchädigten Gebäude beträgt 92,
darunter die ſehr ſchöne alte Kirche St.-Pierre, das Rathaus mit
Bibliothek und das Hoſpital. Die Kirche iſt unwiderbringlich
verloren. Das Hoſpital wurde beſchoſſen, während noch zwei
Flaggen des Genfer Roten Kreuzes auf ihm wehten.

Die Regierungskriſe in Luxemburg.
Luxemburg, 2. März. Jn einer großen Parteiver-

ſammlung beſchloß die bisherige liberale Regierungspartei
Luxemburgs, nur einer ſolchen Löſung der Kabinettskriſe
beizuſtimmen, durch welche die Beibehaltung ſämtlicher
Mitglieder des früheren Miniſteriums Eyſchen gewähr-
leiſtet würde. Somit hat der Gegenſatz zwiſchen der
Großherzogin und der Majorität eine Verſchärfung er

fahren. (T. U.)Geheime Vereinbarungen zwiſchen Rußland und England.
Hamburg, 2. März. Die „Hamb. Nachr.“ melden aus

Rom: Rußland und England haben nach hier aus Paris
eingetroffenen Meldungen ſeit Beginn der Beſchießung
der Dardanellen eine bis zum Friedensſchluß geheim-
zuhaltende Vereinbarung getroffen, die die
Ueber laſſung Konſtantinopels an Ruß
land und den freien Zutritt Rußlands zum
Mittelmeer, andererſeits die ruſſiſche Anerkennung
der engliſchen Souveränität über Afghaniſtan und Ueber
laſſung aller ruſſiſchen Anſprüche in Tibet an England ent-

hält. (T. U.)Kein Sonderfrieden,
Von der ruſſiſchen Grenze, 2. März. „Rußkoje Slowo“

berichtet, Grey habe erklärt, bei der Zuſammenkunft der
Dreiverbands Finanzminiſter ſei beſchloſſen worden,
Handelsfragen vorab beiſeite zu laſſen, aber keinen
Sonderfrieden zu ſchließen. (T. U.)

Die jüngſten franzöſiſchen Rekruken.
Paris, 2. März. Der „Jntranſigeant“ meldet: Die Aus

hebungsarbeiten für die Fahresklaſſe 1916 wurden am
27. Februar en Das Grgebnis iſt noch unbekannt,
doch dürfte dieſe Jahresklaſſe ungefähr dieſelbe Mann
ſchaftsziffer ergeben, wie die Klaſſen 1915 und 1914.

Franzöſiſcher Heeresbericht.

W. T. B. Paris, 2. März. Amtlicher Bericht vom
1. März 11 Uhr abends: Schneeſturm und Regen behinder-
ten die Operationen an zahlreichen Stellen der Front. Jn
der Champagne warfen wir nördlich Le Meunil einen
ſtarken Gegenangriff zurück und behaupteten unſere geſtri-
gen Gewinne. Wir brachten dem Feinde große Verluſte
bei und machten in der obigen Gegend neue Fortſchritte.
Bei Pont-à-Mouſſon im Le Prétrewalde eroberten wir ein
Blockhaus. Jn Sulzern, nordweſtlich Münſter, warfen wir
in der Nacht vom Sonntag zum Montag einen ziemlich
ſtarken Angriff zurück. Jn beiden Affären machten wir Ge-
fangene. Bei Hartmannsweilerkopf behaupteten wir trotz
e Mocher Gegenangriffe das von uns gewonnene Ge-
ände.

Jtalieniſche Verteidigungsmaßnahmen.

W. T. B. Rom, 2. März. (Kammer.) Am Schluß der
geſtrigen Sitzung brachte Miniſterpräſident Salandra einen
Geſetzentwurf betreffend Maßnahmen für die Verteidigung
in wirtſchaftlicher und militäriſcher Hinſicht ein. Die
„Tribuna“ ſagt: Der Entwurf enthält Maßnahmen gegen
die Spionage, und ſetzt Strafen feſt für Verbrechen gegen
die Konterbande betreffenden Beſtimmungen. Er ſieht Be
ſchränkung der Preßfreiheit in dem Sinne vor, daß die
Veröffentlichungen von Nachrichten über militäriſche Be
wegungen verboten ſind.

CLandwirtſchaftliches.
Kartoffeltrocknerei und Kartoffelſtärkefabrikation.

Durch Bekanntmachung vom Sonnabend verpflichtet der
Reichskanzler jeden, der Erzeugniſſe der land wirtſchaftlichen oder
gewerblichen Kartoffeltrocknerei herſtellt oder durch andere her-
ſtellen läßt (Trockner), bis zum 30. September 1915,
ſeine geſamten Erzeugniſſe einſchließlich der Beſtände
an die Trockenkartoffel-Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H. in
Berlin auf deren Anweiſung zu liefern. Die Herſtellung dieſer
Erzeugniſſe in Lohn iſt nur mit Genehmigung der Trocken-
kartoffel-Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H. geſtattet. Die Vor-
ſchrift gilt nicht für Erzeugniſſe oder Beſtände, die im eignen
Wirtſchaftsbetriebe des Herſtellers, bei Genoſſenſchaften
oder Geſellſchaften im Wirtſchaftsbetrieb ihrer Mitglieder ver-
wendet werden, oder zur Erfüllung eines mit einer Behörde
geſchloſſenen Lieferungs oder Mahlvertrags erforderlich find.

Jeder Trockner iſt berechtigt, der Trockenkartoffel-Verwer-
tungs Geſellſchaft m. b. H. unter den Bedingungen des Geſell-
ſchaftsvertrags beizutreten.

Hinſichtlich der Verwertung der gelieferten Erzeugniſſe
durch die Geſellſchaft unterliegt der Trockner, der von dem Rechte,
Geſellſchafter zu werden, keinen Gebrauch gemacht hat, denſelben
Bedingungen wie die Geſellſchafter mit der Maßgabe, daß über
Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen ihm und der Geſellſchaft die ordent-
lichen Gerichte entſcheiden.

Für die abgelieferten Erzeugniſſe erhält der Lieferant einen
Abſchlagspreis. Der Abſchlagspreis wird vom Ausſchuß
der Trockenkartoffel-Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H. mit Zu-
ſtimmung des Reichskanzlers feſtgeſetzt. Der Abſchlagspreis iſt
ſpäteſtens zwei Wochen nach Ablieferung der Ware zu zahlen.

Als Reſtzahlung erhält der Fabrikant 0,50 Mark für 100
Kilogramm brutto der abgelieferten Mengen nach Fertigſtellung
der Bilanz für das mit dem 30. September 1915 endigende Ge-
ſchäftsjahr. Dieſe Reſtzahlung wird entſprechend ermäßigt, wenn
die Trockenkartoffel-Verwertungs- Geſellſchaft den Trocknern eine
geringere Nachzahlung als 0,50 Mark für 100 Kilogramm gewährt.

Die Ablieferung der trocknen Kartoffelſtärke und des Kar-
toffelſtärkemehls erfolgt regelmäßig nach Fertigſtellung von je
100 Doppelzentner nach Anweiſung der Trockenkartoffel-Verwer-
tungs Geſellſchaft m. b. H. Der Fabrikant iſt verpflichtet, frei
Waggon ſeiner nächſten Eiſenbahnſtation zu liefern.

Trockne Kartoffelſtärke und ſind ineinwandfreien, 100 Kilogramm faſſenden Säcken zu liefern. Die
Verladung erfolgt in geſchloſſenen oder in offenen, mit einer Decke
verſehenen Wagen.

e
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Salem Aleikum
Salem Gold
für unſere Krieger durch die Feldpoſt

Preis Ne s 4 5 6 8 10
52 4 5 6 s 10 P. d. Stck.

20 Stck Galem Zigaretten Portofrei!
500tck Galem Zigaretten 10 f. Porto!
Orient Tabak u

a

nt e Ciqaretten-Fabr.Venide Dresden Se Zietz,
Hoflieferant 8. M. d. Kéoniqs V Sachsen.



Der Schiedsmann
iſt verſtorben. Sein Stellvertret
findet r im Felde. Bis zur
hat der Herr

deſſen Stellvertreter
Lindenſtraße 73) mit
16. Bezirk beauftragt.

Halle a. d. S Der Magiſtrat.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

des 16. Bezirks, Herr Kaufmann Böning,
Kaufmann e ertt be

eu zweier an errenLandgerichtspräſident den Schiedsmann des 4 Be

zirks (Herrn Kaufmann Paul Breitkopf, Lindenſtraße 67) und
(Herrn Stärkefabrikanten Jnnozengz Fakob,
der Wahrnehmung der Geſchäfte für den

S., 22. Februar 10915.

Nachſtehende Perſonen ſorgen niKinder, ſo daß dieſen aus sheehee

boren am 13. April 1879 in Halle;

20. Juli 1879 in Halle.

r

für ihre Familien oder
itteln Unterſtützung reſp.

Pfrewogrd g hlt werden muß:
der Arbeiter Ernſt Hanemann, geboren am 24.

1869 in Giebichenſtein; 2. der Arbeiter Friedrich Knö Frrg3. der heiter Sthtrs
Winkelmann, geboren am 23. Februar 1856 in Könnern a. S.
4. der Arbeiter Robert Bertropp, geboren am 17. Auguſt 1868
in AngerCrottendorf; 5. der Arbeiter Auguſt Uebe,
am 8. Juni 1870 in Gollma; 6. der Reiſende Adolf Brügge,

oren am 10. Dezember 1865 in Göttingen; 7. der Arbeiterilhelm Wohlfarth, geboren am 9. Auguſt ſs82 in Schlotheim;

8. der Arbeiter Andreas Wolniack, geboren am 22. November
4870 in Pogrzybow; 9. der Bäcker Adolf Dennecke, geboren am

geboren

Wir bitten um Mitteilung der Aufenthalte der Genannten.
Halle a. d. S., den 28. Februar 1015.

Die Armen-Direktion.

Bekanntma

Raunitz, den 1. W

chung.
Bei einem Pferde des Gutsb switz iſt die Borna'ſche Kahe ſtheſtent Wehen in Lette

Der Amtsvorſteher.

Vermögensbilanz am 31, Dezember 1914,

Die Liefe
Fyerge, in der

vergeben werden.

ä miten Momasg den März 1915,

mittass Ubr anBüro I Hoch

121 evanpaſtrg trag einzureich
a gsenger zr Einſicht aus und können da-

ä ſoweit vorrätig, entnommen
wo (S.), d. 26. Febr. 1915.

Der Magiſtrat.
Kaufe jeden Poſten aller Sorten

Kartoffeln
(Speiſe- und Saatware) zu aller-
höchſten Preiſen. Abnahme
gegen Kaſſe ab Verladeſtation
od. im Voraus. Futtermöhren

Ebenſo
u. Futterrüben. Ereitte Offert.

Ed. H. Beschnidt,
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 6.
Achtung Geht hinaus in den

Wald und pflanzt
Kief fernpflanzen!

Die beſten und fig ſten Kiefern-pflanzen aus garautfe ert deutſchen

Samen hat zum billigſten Preiſe
abzugeben die Forſtbaumſchule
von Karl Kloss, Llebenwerpg
(Provinz Sachſen).5005tr. Wei Fenſtroh
(Bindfaden- Wer verkauft

dler., (766Göbreuror be Nemsdorf.

Zugang

Abgang

vermehrt.

schlusse 47 400, Mk.

R. Zarries,

Domnitz, den 5, Februar 1915.

Dampfmolkerei Domnitz,
ein getragene Genossensohaft mit beschränkter Haftpflicht.

Unkraut- Tod

zusammen 40

J 17 7 JZahl der Genossen am 31, Dezember 1914

Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich die Mitgliedergut- 9
haben um 640, Mk. und die Haftsummen um 12800, Mk.

6

36

F. Raädloff.

weowwaaNnsgtbonnAKtiva.Grundstück- und Gehauss-Konto 15 896
Maschinen-Konto 102 60Geraàte-Konto J e J 7 e e 1Mobilien-Konto e 1 erKassa-Konto 2494 93Debitoren 4899 (87Bestände von Produkten und Botriobewatoria on 1059 (93

Wagen-Konto 1Summe Tr T 24 456 33

PassivVa, 2Mitgliederguthaben 2650Anlefhen-Konto 11 940 eKreditoren a e e e 7 7 0 e 7 6 195 benReservefonds- Konto e 3414 (03Gewinn- und Verlust-Konto 256 42
Summe der Passiva 214566 [38

MAitgliederbewegung:
Zahl der Genossen am 1. Januar 1914 34

Die Gesamthaftsumme aller Mitglieder betrug am Jahres-

im Felde ſofort geſucht.
Halle (Saale), 28. Februar 1915.

Ausſchuß der Landkreiſe Sachſen-Anhalt zur Ausrüſtung
rines Hilfslazarettzugs und zur Errichtung und Aulerhallung

von PVerband- und Erfriſchungsſtellen im Felde.

H. Görg. Kgl. Oberamtmann, Vorſitzender.

Ehrenamtlicher Leiter
für unſere Verband- und Erfriſchungsſtellen

Mehrere tüchtige, zuverläſſige

Dampfpflug Meiſter
mit beſten Zeugniſſen und militärfrei finden
ſofort dauernde Stellung bei gutem Lohn.

W. Geisler in Biendorf i. Knhalt,
Unternehmer von Dampfkulturen. (7214

Mehrere tüchtige und zuverläſſige
DampfpflugMaſchiniſten

mit beſten Zeugniſſen und militärfrei finden
ſofort dauernde Stellung bei gutem Lohn.

W. Geisler in Biendorf i. Anhalt,
Unternehmer von Dampfkulturen.

Für meine Cöthener Filiale wird ein

tüchtig., ſelhſtänd. Vorarbeiter,
welcher mit Reparaturen von Dampfdreſchmaſchinen und Elektro

Dr. Guichard's

D. R. P. 167 529
z etech und und ſicher wirkend gegen

ederich, Ackerſenf, Bitterling,kerdiſtel, Kornblume u. ſ. w.
empfiehlt

Franz Berger,
w. Telephon Nr. 11.NB. Auf einen preuß. Morgen
genügen 30--35 Pfund. (726a

Do Motor-Druſch. rLeiſtungsfähiger Wo diech-
unternehmer mit Deutzer Benzol-
v Welzerſcher Strohpreſſe,20 Ztr. marktfertiges Getreiden Leiſtung, ſucht noch Be-
chäftigung. Näh. bei Gürtner,Halle, Mrſebe a 1 part.

Bläthner Stutz Flügel
mit Aliquot-System, fast neu,
sehr preiswert zu verkaufen.
Ein Rosenkranz-Flügel,
kl. Format, nur 500 Mark.
B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Verlangte Perſonen

Kriegsvertretung.
Zur ſelbſtändigen Bewirtſchaf-

tung 1800 Mg. großer Rüben-,
Rübenſamen-Wirtſchaft mit ſchwe
rem Boden wird zum baldigen
Antritt Vertreter für leitenden
Beamten geſucht. (7290Gefällige e erbittet

K

Rttg. J Helmeb. Sangerhauſeu.
Zur Bewirtſchaftung eines über

40d Morgen großen Gutes in der
Nähe Halle a. S. wird 87
baldigen Antritttüchtiger Wirtſchafter

in dauernde Stellung geſucht.
Offerten unter Z. u. 4124 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Verwalter,
ar at3aſitez für größeregrz r zum baldigen Eintritt

er w. v freiere ucht. Bewerbungen
mit Zeugnisabſchriften und Photo-
graphie unter A. A. 438 an
Rudolf Mosse, Magdeburg
erbeten. (2166Geſucht zum 1. April ein durch
aus zuverläſſiger, verheirateter

Dieuer,der in Krankenpflege erfahren iſt.

Meldungen m. Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüch. u. Photographie
ſind zu ſenden unter Z. r. 4121

Halle a. S.
Lehrling.Zuſchriften unter B. U. 6225 an Rudolf on

motoren pp. gründlich n C We verfügt an die Geſchaftsſtelle d. Ztg. (778
bei auſtändigem Lohn für daue geſucht. Buchdruckerlehrling

W. Geisler in Biendorf i. Anhalt, ſucht Carl Pritschow, Bern-
Dampf- und Elektromotor Dreſchbetrieb. (723a burgerſtraße 28. (2181

im 1. April oder früher findet ein mit guter Schulbildung welche garantierts junger Mann in hie Getrede Grehbendiung Stellung Damen, ſtändig lohn. leichte

als Handarbeiten

materialien für Phate rig
vom

bis 31. März 1916on v Wettbewerb
er Bedarf: Los I III

der Aufſchrift
ungs materialien 1915/16“ ſind

das

bau ZimmerDrey
Regen im

Hochbauamtes

ch. Rinneweilb, Friedrich Gareis, gingStellenvermittler, Sternſtr.

Candwirtstochter
und. Stell. als Scholarin

e e Salon -Briketts,os IV 82 weſtf. Steinkohlen os V- VI jel Junges Mädchen Jahr300 000 k drberbeaunleblen. (Landwirtstochter), t Stelies z
uſchlicge riſt drei Wochen.

Mamſell
handen. Offerten unter B. S.
6264
Brüderſtraße 4.

auf größerem Gut. Zeugniſſe vor

an Rudolf Mosse,
2167

Perſonen- Angebote

Fräulein, S Kochen, gute Sfsn.

ſucht Stellung zum 1. 4.
wirtſchafterin.

Offerten unter Z. s. 4122
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

hre, perfekt im

eis
Empf. ält. u.Mamſells, Eier

verw. Haft.
ge werbsmäßige

laura Palebe,

Stellenvermittlerin, Schmeerstr. 22,

jüng. Landwirtſch.
Haus undStallmädchen. Tel. 3872 (784

Früulein, Ken und
e des Haushalts, b
nen r rführen,cſie n rder btütte.Früiattert unter 4 V. 4

an die Geſchäftsſtelle d Veg

W u tüchtig im
ickler

e

12 ulung als

Stellung,
bei Familienanſchluß den Haus-

ebote unt. P. 27 an Tageblatt

Ein im Nähen und PlättenO ausgeb. anſtändiges, kräftiges
Mädchen aus achtbarer
15i/, Jahre alt, 39t z.beſſerem Hauſe Stellung.
Gefl. Offerten erbittet Schloß
ärtner Krause, Seeburg

Junger Kaufmann ſucht zum
1. März Wohnung in der Nähe des
Bahnhofs. Offerten mit und ohne

anſchluß, unter Z. p. 4 an dieGeſchäftsſtelle dieſer Dig a [442a

vermietungen

Laden mit Wohnung
Gr. Brunnenſtr. 65zu vermieten. Näheres C

Uleſtraße 3, Baubüro.
Herrſch. Parterrewohnung,
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
257a) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Franckeſtraße 15
5 Zimm.-Wohnung, m.d ſofort zu vermieten.

Geldverkehr j

80--100000 M.
auszuleihen auf erſte gute
Ackerhypothek ohne Verm.
erbeten unt. D. t. 4123 an
Geſchäftsſt. d. Ztg. [783
80 900 auf I. Ackerhypothek

zu vergeben. Aus
kunft unter Z. v. 4125 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (2177

Die glückliche Geburt einer
Tochter

zeigen an iDr. med.
Friedrich Wilhelm Strauch

u. Gertraut Strauch
geb. von Tiedemann.

Halle (S.), d. 1. März 1915,
Große Steinſtraße 34 I.hen p

unges Mädchen von 16 Jahr.
ſucht ſofort oder 1. April geeignete

wo ihr e geboten iſt,

April

4 Statt beſonderer Anzeige.

halt zu erlernen. S riftliche An-

eißenfels a. S. s

ei Erdeborn. (716a
Mietgeſuche

Am 9. September 1914 fand bei der Verteidigun
unseres Sohutagebietes Deutsch-Ostafrika unser Sohn

Gerharcd,Pflanzer auf Oberrieden, Bezirk N e Aangerdweg,

Deutsech-Ostafrika,
im Gefecht bei Karonga den Heldentod,

Glogau, im Februar 1915.
Landgerichtsdirektor Geheimer Justizrat Roth.
Margarete Roth geb, Bertram, zugleich im

Namen ihrer Kinder,
Eva Roth.
Wolfgang Roth, Regierupgsassessor in Walden-gchleie) z. Z. als Kriegsfreiwilliger

im Velde
Sophie Roth geb. v. Hahn 774

Gestern vormittag ist unsere
Frau Ahbtissin

Gisela Von ICIena
im Alter von 68 Jahren von ihren schweren Leiden
erlöst worden. Seit 1899 Stiftsdame, wurde sie am
16. Januar Vor. J. zur Abtissin gewählt, am 16. A
als solohe eingeführt. Noch nicht ein Jahr langsie ihres Amtes mit hingebender, bis ins Kleinste o

wissenhafter Treue gewaltet. Wir werden der edlen
Frau, die uns zu früh entrissen ist, ein dankbares

Gedächtnis bewabren,
Halle a, d. S., den 2. März 1915.

Das Kuratorium
des acligen freiwelſlichen von Jenaschen Fräulsinstittz.

Josephson. [788

Penſion, möglichſt m

Oſſ.

J damſſſen ſachriten

Heimgange unseres lieben Sohnes

Heute vormittag 11 Uhr entschlief sanft nach schwerem

Leiden unsere geliebte [765
Frau Aebtissin

Gisela Von Jena,
Sie hat in der kurzen Zeit ihres Wirkens es ver- S

standen, unsere vollste Liebe und Verehrung zu gewinnen.Vnsereo Dankbarkeit folgt ihr über das Grab hinaus. e

Halle (Saale), den 1. März 1915. S
Die (onvontualinnen des von Jena sehen Präuleinstiltes.

Heute nachmittag ,3 Uhr entschlief im festen Glauben
an ihren Erlöser unsere liebe Mutter

Frau verw. Ida Wulff
geb. Friedrich

im fast vollendeten 69. Lebensjahre.
Mit der Bitte um stilles Beileid

Familie Wulſf, JHalle a. S. unä Oberhausen (Rheinl),

Familie Friedrich,
Hoblstedt,

Familie Nittritz,
Bad Blankenburg (Thür. Wald).

Halle a. S., den 1. März 1915.
Die Beerdigung findet Donnerstag ,3 Uhr von der

Friedhofskapelle des Stadt gottesackers aus statt.

785

sagen wir hiermit unsern invigen Dank.

Danksagung.
Für die vielen Bewelse herzlicher Teilnahme beim

[rz7o

Hermann JInsbesondere
Dank Herrn Pastor Il s e für die tröſtenden Worte am
I SGrabe, den Vereinen Eintracht und Ostrauer Tourenfahbrer,

sowie der Jugend von Ostrau und Werderthau, und Allen, e
die ihm das letzte Geleit gaben.

Ostrau, den 1. März 1915.
Frdr. Zehle und Frau.

z Hauſe anfertigen wollen, erh.
zuſter u. Anieltung geg. 30 Bfg.(in Marken) b. Fr. Marie Keieeh

Kempten 33, Bayern.

Heute vormittag 11 Uhr entschlief sanft nach längerem mit grösster
Geduld getragenen Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Gisela von Jena
Aebtissin des Freiweltlich Adligen von Jena'schen Fräuleinstifts zu Halle a. S.

Halle a. S., den 1. März 1915.

Carola von Jena geb. Von Sydow.

a. d. H. Nettelbeck,

[2170

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
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